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Der Wirkfchastsausbau
Staatssekretär Feder auf dem SS. Deutschen

Lenossenschafkstag.
Auf dem SV. Deutschen Genosienschaftstag hielt

lekretär Gottfried Feder «in« grotzana,legte R«
eschaffungsprogramm der Reich,real«

senakern der - esquiten Arbeit de» Ratlonalsoziali«
Arbeitsbesl

«de
»regieruv

vom Beginn an der Kampf gegen den Marxismus
~ ~ iTlr .

oor .
sei der Führergedanke gesetzt

dem di« Reichsregierung all« die zur Stabilisiere
Staateführuna erssrderlicben Arbeiten.
sie au die große Aufgabe der Beseitigung der" Ä

rangetreten . - - - - - -

Da, System der Zersetzung und der Unwahr!
beseitigt worden und an Stelle de, liberalistischeni
mentsstaate » sei der Führergedanke gesetzt wordei
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berangetreten . Staatssekretär Feder wie » dann auf
fehlten Sozialisterungstendenzen hin , auf d«e grar
Forderungen de« Versailler Diktate , mit seinen
gen Zumutungen an di« deutsch« Wirtschaft,
vtaat « mllsse DU Zusammenfassung oller Kräfte
grotzen Sachaufgaben durchgeführt werden.

Mt
i grotze Augritfsllaiea : Di« psycho logg

«irtschastttch -technifche und die finanzpoNNsch« C
Die Weltwirtschaft Hab« nur dann «inen Sinn , brenn

man zum Prinzip erhebe , daß di» rohstoffarmen aber indu¬
striereichen Länder ihren Rohstoffbedarf bei den rohstoff¬
reichen und Industriearmen Landern decken. L» sei ein
Wahnsinn , nach Deutschland Güter einzuführen , die hier
selbst erzeugt würden . Deutschland müsse dazu erzogen wer¬
den. deutsch« Aare zu bevorzugen.

Die Reilbsregierung werde der Förderung des deutschen
Exporte , all « erforderlich « Hilfe angedeihen lassen.

Prinzipiell sei wichtig , daß bei aller Anerkennung der pri¬
vaten Initiative der Staat al » Anreger , al » Führer aus-
trete . Der Reichskanzler sei von sich au » mit seinem großen
Arbeitsbeschaffungsprogramm an da » Volk herangetreten.

Bei der landwirtschaftlichen Siedlung werde nach kia-
_ _ « bevölkerungspolitischen Gedanken ein

neue , Dauerngeschlecht heranwachsen , zum Nutzen und
ren großzügigen

vauerngeschlecht heranwachsen , zu
Frommen der gesamten deutschen Nation.

Jetzt müsse
' Bälde

einmal «in»

Da » Wunder von Ostpreußen sei nun vollzogen . Jetzt
»» untermauert werden . Die Hauszinssteuer müsse In
gai » verschwinden , vorher müsse sie aber noch «inm<
groß » volkswirtschaftliche Aufgabe der Erneuerung de» Alt-
hausbesitzr » erfüllen . Eine weiter « wichtig« Forderung sei
di« Verbreiterung der deutschen Rohstoffbasis.

Dl« Brechung der Zinsknechtschaft stände im vorder-
gründe.

E , sei ein « Unmöglichkeit , daß die deutsch« Wirtschaft «in«
Schuldenlast von 90 Milliarden Goldmark tragen könne. Die
Brechung der Zinsknechtschaft bedeut « nicht di« Aufhebung
des Zinses überhaupt , das Vorrecht gehör « aber unbedingt
der deutschen Arbeit und nicht den Ansprüchen de» Finanz-
kapitals . In der Wirtschaft gäbe «» bestimmte Bezirk «, in
di« der Staat «inareifen müsse, die Nationalsozialisten lehn-
ten aber jede» Soziallsierungserperiment im Bereich der
produzierenden Wirtschaft ab Die schöpferisch selbst verant¬
wortliche Persönlichkeit sei es gewesen , der die deutsche Wirt¬
schaft Ihren Aufstieg verdankt habe . Der Beamt « habe nach
lest voraeschriebenen Regeln seine Pflicht zu tun . der freie
Unternehmer müsse aber die Möglichkeit haben , dar Risiko
lu tragen , Versuch « zu machen , er müsse Verantwortung
persönlichster Art übernehmen . Im Geld - und Kreditwesen
aber müsse die nationalsozialistisch « Devise gelten : Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz.

Staatssekretär Feder erklärte zum .ständischen Ausbau,
er würde aufgebaui auf dem gewaltigen Fundament der
deutschen Arbettssront . daraus gründe sich der ständische Auf-
vau .der Wirtschaft . der ganz klar nach großen Sachaufgaben
aegllederi sein werde , und ai » dritte , werde die berufliche
Zusammenfassung notwendig sein.

Man könne den ständischen Ausbau in dieser Form ge¬
wissermaßen mit der Dreieinigkeit : Körpei . Seele und Geist
vergleichen Mit dem Hinweis , daß alter Schaffen der na-
tionalsozialislischen Führer ans das Wohl Deutschlands und
auf nichts anderes gerichtet sei, schloß der Staatssekretär
sein« Ausführungen , die wiederholt von stürmischem Beifall
unterbrochen war -n

Wahrheii bricht sich Bahn
Amerikanisch « Schüler über Deutschland.

Reuyork . 28, August
»0 amerikanische Schüler sind mit dem Hapagdampfec

„Deutschland " von einer Deutlchlandreise zurückgekehrt . Sie
äußerten sich ausführlich über ihr « ausgezeichneten Ein-
drück» vom nenen Deutschland . Alle Rationalsoziatisten seien
freundlich und hilfsbereit zu ihnen gewesen . Di« jungen
amerikanischen Deutschlandfahrer rühmten besonder « die
Sauberkeit der deutschen Städte und empfahlen die Nach¬
ahmung de« deutschen Jugendherbergswesen » in Amerika

Gelegentlich sei ihnen ln Deutschland eine englisch» oder
amerikanisch « Zeitung ln die Hände gefallen , und sie hätten
sich der Heiterkeit nicht erwehren können , wenn sie darin von
Straßenkämpsen und Greueliaien ln Städten gelesen hätten,
die sie gerade besuchten , und wo sie nicht» andere » gesunde»Stirn al»Einigkeit.Zufriedenheit und Hoffnung auf ela«sfer« deutsche Zukunft unter der Führung Adolf Hilter ».

Auch von einem Boykott gegen jüdische Geschäft«
„nicht » »u bemerken qewkkst- v. f.

KPD -Kurierdienfl aufgedecki
Umfangreiche Waffenfunde . — 120 Personen festgenommen.

Rach langwierigen Ermittlungen gelang es . in Dessau
>en für den Bezirk INogdeburg -Anha » lausenden Kurier der
KPD . sesizunehmen . Der Kurier arbeitete mit Hilfe eines
jelngegliederten , durch Deckname» schwer erkennbare » Itach-
richlenapparotes . Weiter wurden auch vorwiegend schwere
Uliiitärwcissen . Karabiner . Pistolen , Handgranate » . sü» i-
hundert Schuß Munition und Pulver , die im Aufträge niit-
leldeutscher KPV .-Organisationen gestohlen worden wäre »,
beschlagnahmt . Insgesamt haben sich etwa 120 Perioden
de» Hochverrats , des Diebstahl » und de» unbefugten Vafi ' n-
besihe» schuldig gemacht . Der größte Teil von ihnen wurde
in Haft behalten.

Der kommunistische Redakteur Karl Herrmaun  aus
Königsberg , der sich in Mecklenburg  unter falschem
Namen angeblich .zu Erholungszwecken aufhielt , wurde ver¬
haftet . da er den Versuch gemacht hatte , ein« neue komnni-
niitilck « Oraanilation in Mecklenburg aufzubauen . Mit ihm

zusammen wurden oter jr o ft o er « r  Kommunmen , w « u >r
bei dieier Tätigkeit uiiterstützt hatte », in» Gefängnis «in-
geliefert

Hehfchrlftenfchmuggelmit Segelbooten
Im Bootshafen der .Freien Segler Kiels"  wurde

eine Razzia durchgeführt Da «in Teil der Boote gerade nach
Dänemark ausgelaufen war . nahm der Wafferfchutz di« Per-
«olgung auf und brachte die Boote im Schlepptau nach Ki«!
zurück Es besteh, der dringende Verdacht , daß die Boote zu
einem ausgedehnte » Hetzschriften - und Perionenjchmugge.
zwischen Dänemark und Kiel benutzt werden

Großfeuer in Bremen
Lin nächltiches Großfeuer brach in dem Gebäude de«

Produktcnflrma Wrissenberg In Bremen au ». Die Flam¬
men fanden in dem mit Rohoroduktenmaieriai stark anae-
üllten , sehr geräumigen Packhau » reiche Nahrung . Bald

Utte da» Feuer den ganzen Komplex de» Lagerhaus «» er
»azzt, das In seiner ganzen Ausdehnung bis zur Hohetor-
Straße In einer Länge von 100 Metern und einer Breit«
»an 50 Metern ln allen Stockwerken in Hellen Flammen
>land. Der Vachstuhl und die oberen Stockiverke wurden
völlig zerstör «.

•' Uebfr die Ursache des Brandes ist noch nichts bekannt.
Be»» rken»wert ist. daß von einem SA .-Scharführer , der
das Feuer zuerst bemerkt hatte , auch mehrere schußartia-
Detonationen gehört wurden

Fünf Mörder enihaupiei
Dreifache Hinrichtung ln Torgau.

3» lotflau wurden die wegen Mordes beziehungsweise
An iftung hierzu zum lode verurteillen Schmiedegesellen
Willy Bernd «. Fabrikarbeiter Otto Pielzschke und Witwe
Emma Ihieme au » Seegrehne durch Enthaupten hingerichtet.
Bernd « und Plehfchke hatten auf Veranlassung der Witwe
Thiem » deren Sohn ermordet.

Der Mörder de» hitlerjungen Peter Lroesmann , Ludwig
vuechner au » Lindenset », wurde im Slaatsgesängni » in
Butzbach (Hessen) mit dem Fallbeil Hingerichte ».

Im Hose de» Gerlchssqefängnisse » In Schweidnitz
•***5®* Todesstrafe an dem Schmiedegesellen Heinrich
vollstreckt. Heinrich war durch da» Schwurgericht zu
Schweidnitz am 11. März wegen Mordes , begangen in 111«-
der -Salzbrunn an der Hausangestellten hinrlch ». zum lode
»erurielll worden.

Ein Jahr neuer Staat
Thüringens Feier der nationalsozialistischen Regierung.

Weimar . 27 . August.
Der erste

wurde in Ihürich
Straßen und ,
iichem Schmuck. Flaggenmasten und Gulr 'landen überall,
da» schwarzweihroie und Hakenkreuzbanner wehen auf öffent-
lichen Gebäuden und Privathäusern.

Ministerpräsident Marschler übergab in Weimar mit
einer Ansprache , die in ganz Thüringen übertragen wurde,
das neue Landeswappeu dem Vertreter des erkrankten thü^
ringischen Ministers des Innern und dem Thüringer Bolt
zu treuer Obhut . Er führte u a . aus . das bisherige Wappen
init den sieben Sternen im roten Felde , das von der fozia-
Hstischen Regierung 192» eingefiihrt worden sei. habe kein«
Tradition gehabt und sei nie volkstümlich geworden . Mii
dieser Stunde sei es ausgelöscht . Altes , Ehrwürdiges soll«
geehrt werden , indem man znrückareife auf die Symbole der
thüringischen Geschichte. Ein dreifaches Heil auf Thüringen
und das Horst -Wessel-Lied beschlossen den ersten Teil der
Feier

richtete Reichstlatthalter Sauckel da » wort an
ichswehr , die SA ., die SS . und die Volksgenossen.

lieber Not , Elend und Harle Schicksalsschläge hätten aus
dieser Welt immer nur verweichlichte und feige Geschlechter
gezetert . Nur solche seien dann zu Grunde gegangen . Für
ein gesundes Volk aber seien sie die Prüfsteine für ihre
Werte . Für die Wiedererhebuna gebe es nur eine Kraft-
auelle . Sie lUa » Im Bolkstum . tilMl . im Blut und in dsr

Daraus
die Reiö

Nasse. Dtese dilrsken nie verjMstyl werden , denn sie seien
die Urmerte . Sie könnten auch durch nichts ersetzt werden:
Durch keinen Reichtum , durch kein Geld und Gut könne deut¬
sche». arisches Blut erworben werden . Die Thüringer Re¬
gierung habe am Jahrestag « ihres Antritt » ein wesensfrem¬
des falsches Symbol beseitigt Für uns aber gilt nunmehr
als Höchstes in der deutschen Erhebung der vergangenen
Monate das unteilbare und unzerreißoar » deutsche Volk
und deutsche Reich.

..Ein gewaltiger Strom ", so fuhr der Reichsstatthalie,
wörtlich fort . ..geht durch da » ganze Reich. Der deutsch«
Arbeiter der Stirn und Faust schmiedet da » Deutschland der
Zukunft , der Ehre und der Freiheit und gestaltet da » Glück
der Heimat in Stadt und Land , in Hütte und hau ». In
diesem Sinne grüßen wir den ehrwürdigen Generalfeldmar-
schall de» Weltkriege », den deutschen Reichspräsidenten und
seinen ihm verbundenen Volkrkanzler.

Die Reichswehr präsentierte und di« Menge sang da»
Deutschlandlied . .Damit war die Flaggenparade und die
Ilcbergabe de» thüringischen Landeswappens vollzogen.

Das thüringische Kabinett trat dann in Anwesenheit de»
Reichsstatthalters zu einer feierlichen Sitzung zusammen , an
der sämtliche Regierungsmitglieder teilnahmen . Zur Erin¬
nerung an die feierliche Stunde überreichte Ministerpräsident
Marschler im Namen des Kabinetts dem Reichsstatthalter
eine einen Trommler darstellende Porzellanfigur.

Um 11 Uhr fand im Plenarsihungssaal de» Landtag»
ein feierlicher Empfang durch den Relchsstatthalter und di«
Landesregierung statt.



Aus Kessen und Nassau.
Vi« Aufgaben-er NSBO

** Frankfurta. M. Gelegentlich einer Pressebelvre-
chung macht« der Betriebszellenleiter Pg. Becker Ansfüh-
rungen über die Aufgaben der NSBO. Er führt« i>. a
au«: Wenn der Marxismus mit Stumpf und Stil aus-
gerottet werden sollt«, mußten nationalsozialistische Be¬
triebszellen geschaffen werden. Als dann nach und nach
die marriftiickren Arbeiter das Vertrauen au ihren Ge-
werksck-aften verloren. rvar es Leit, die Gewerkschaften zu
übernehmen. Damit hatte die NSBO. ihre vom Führe»
gestellte Aufgabe zunächst erfüllt.

Di« jetzig « Aufgabe  der NSBO. ist absolut well-
anschaulicher Natur. Die NSBO. hat in der Zukunft da¬
für zu sorgen, daß, rvenn das deutsch« Volk noch einmal
vor einer Schicklalsstund« wie 1014 oder 1918 steht, keine
artfremden Persönlichkeiten nach der Seele de« deutschen
Volkes greifen. Um die» zu erreick>en. veranstaltet die
NSBO. nunmehr Schulungskurse, in denen di« zukünfti¬
gen Führer der Deutschen Arbeitsfront herangebildet wer-
den. Der neu« deutsch« Arbeiterführer muß die drei Ei-
-enschaften in sich verkörpern: Treue zum Volk. Pfliäüge-
fühl und Einsatzbereitschaft des Lebens zum Wohle des
Volke» und Charaktervervundenheit mit d.-r deutschenSitte.

•• Frankfurta. M. (Die neue Krastsahrbahn
Frankfurt —Mainz — Wiesbaden .) Ueber die
Wegestreck« der Neu zu erbauenden Kraftfahrbahn Frank¬
furt—Mainz—Wiesbaden fand hier im Polizeipräsidium
eine Besprechung mit den Beteiligten statt. DI« landes¬
polizeilichen Prüfungen der bei Frankfurt in preußischen,
Gebiet liegendes Streck« der neuen Krastsahrbahn hatte
stattgefunden. Einsprüche Irgend welcher Art lqgen nicht
vor und über sämtliche Punkt« de» Verfahren» wurde
zwischen den Behördenvertretem Urbcrelnstinunung er-
zielt, so daß mit dem Bau der Straß«' sofort begonnen
werden kann

•• Frankfurta. M. (Pensionierung nicht-
a rischer Richter .) Dt « noch amtierenden nichtarischen
Richter erhielten die Aufforderung, sich unverzüglich
mündlich zu erklären, ob sie gewillt seien, sich pensionieren
zu lassen. Es iverdcn ihnen bi» zum 85. Lebensjahr 80
Prozent ihre» Gehalte» zugesagt, von da ab bekommen sie
di« PensionsluMme. Die Pensionierung gilt ab 1. Januar
1984. '

de » Ga u-
Gaupresseamt

Fernsprechnnmmerder

•• Frankfurta. M »Mitteilung
Sresseamtes Frankfurts.) Da»er NSDAP, teilt mit: Di« neue
NSDAP.-Gauleitung Hefsen-Nassau. Frankfurt am Main.
Gutleutstraße8—12, ist für alle Abteilungen die Sainmel-
Nummer 303 81.

** Königstein. (Weidmannsheil .) Im Revier
Oder- und Niederrod erlegte einen prächtigen Zehnender
der dortig«, au» Frankfurt kommende Iaadpächter. Es ist
her viert« gute Hirsch in diesem Jahr. Der Wildbestond
lm Hochtaunus ist gut, immerhin noch nicht überall von
der Dorkriegsstärte.

•• Hanau. (Der Kampf gegen di « Arbeits¬
losigkeit .) Recht erfolgreich wird im Bezirk des Ar-
beitsamt» Hanau, der di« vier Kreise Hanau-Stadt, Ha-
nau-Land. Gelnhausen und Schlüchtern umfaßt, gegen
di« Arbeitslosigkeit gekämpft. In der Zeit von Ende Fe-'
bruar bi» heut« konnten rund 3000 Arbeitslose in Arbeit
gebraiht werden. Dieser Erfolg Ist vor allen Dingen der
zielbewußten Tätigkeit de» Staatskoinmissar» und Land¬
rate Löser zusammen init dem Arbeitsamt Hanau, de»
Kreisleitung der NSDAP., der Stadt Hanau, der Han¬
delskammer, des Arbeitgeberverbands, de» Handiverks-
amt» und der Arbeitsbeichaffungsstelleder Gauleitung zu
verdanken.

** Dauborn (Kreis Limburg). kWe rt v o l l e
Pferde verenden .) Dein hiesigen Landwirt und
Mühlenbesitzer Knapp verendeten ganz plötzlich zwei
wertvolle Pferde belgischen Schlags, während ein drittes
Pferd gleicher Abkunft schwer erkrankte. Die Todesur-
sack)« konnten die Tierärzte bisher nicht feststellcn. Eins
der sehr wertvollen Tier« war erst kürzlich gekauft wor¬
den. Eie waren der Stolz des Landwirtes und wurden
m der ganzen Gegend bewundert. Man nimmt an. daß
sie einem Racheakt zum Opfer fielen.

•• Kassel. (Einbrecher aus der Flucht er¬
schossen .) Der berüchtigte Einbrecher. August Schilling,
wurde in Groß-Almerode von Polizeibeamten erschossen,
vi« Polizei hatte ermittelt, daß Schilling in der Nacht im-
wer nach seiner Wohnung zurückkehrte. Es gelang ihr
nun. den Einbrecher zu stellen, als er gerade die elterliche
Wohnung betreten wollte. Schilling versuchte zu flüchten
und würbe hierbei erschossen.

vfsenbacha. IN. (Mutter und Kind haben
den Tod im Main gesucht .) Eine etwa 35 bis 46
Jahre alt« Frau wurde zusammen mit einem etwa fünf*
jährigen Mädchen als Leiche aus dem Main geländet.
Wer die Toten sind konnte noch nicht festgestellt werden,

worin«. (M i l chs ä l sch« r.) Ein Landwirt au»
. Kriegsheim hat in der letzten Zeit Milch in den Stadtbezirl

Worms geliefert, die nach dfm Gutachten des Chemischen
Untersuchungsamts bis au 10 Prozent mit Wasser ver¬
fälscht war. — Ein LaÛ oirt alis Einzelthum(Pfalz) Hai
Milch in den Berkehr gebracht, der nach dem Gutachten
de» Chemischen Untersuchungsamts 41 Prozent Fett ent¬
zogen war.

Goddelau. (Wer bekam billige Hühner an-
geboten ?) In der Nacht drangen Diebe nach Zer¬
schneiden de» Drahtzaunes in eine am Oltausgang unsere«
Dorfes gelegene Hühnerfarm ein und schlachteten 25 ein¬
jährige amerikanische Leghorn ab. die sie Mitnahmen. Wc
wurden solche Hühner zum Kauf angeboten?

Schotten. (Zwei Arbeitsbeschass ungspro-
-jekte im hohen Boaelsbera .) Auf einer Bürger
meisterversammlungdes Kreises Schotten, die dieser Tag«
stattfand, letzte Kreisdirektor Dr. Jann zwei großzügig«

~ > Arbeitsdeschasfungsprosekte vor. Der Bahnbau Schotten-
Alsfeld ist in die Landesplanung ausgenommen Damit is
jedoch nicht gesagt, daß dieses Projekt in Kürze durchge
führt wird, aber die Aufnahme in die Landesplanung be
deutet schon eine» wesentliä>en Fortschritt. Es kann nu>
zusammen mit der Feldbereinigung des Vogelsberge-
durci)gefiihrt werden. — Ein weiteres großes Projekt isi
die Feldbereinigung des gesamten Niddatales von Schot¬
ten bi, Unterschmitten. « ie wird das erste Projekt sei»da» in Oberdeilrn zur Durchfübruna kommt. Dadurch die-

Set ft« akfcflf«nt)«fr. m, « NM au, ven oiftmafMi z» »er.
legen und von der Landstraße megzubekommen. Dr
Jann sprach die Hossnung au», daß dieses Projekt rech«
bald in Angriff genommen werden. Die hessische Regie-
rung habe es gutgeheißen.

Gießen. (Verhaftung « ine » früheren
Landtagsabgeordneten .) Wie die Staatspolizei-
stell« mitteilt, hatte sie Kenntnis davon erhalten, daß sich
in dem Garten eines ehemaligen sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten Marxisten tresten. Der früher«
Abgeordnete wurde festgenommen und in das Konzentra.
tionslaaer Osthofen gebracht, ebenso auch weiter« Betet-
ligte. Bei den Durchsuchungen fand die Polizei zwei Kar-
totheken de» Reichsbanner» Schwarz-Rot-Gold. die be-
Ichlagnahmt wurden und Aufschluß über di« Zugehörigkeit
zu dem aufgetösten Reichsbanner geben.

Die Aufgaben- er HAGO und GHG
Der Anstan de« Dritten Rei<he».

Darmstadt. 26. August
In einem vvn der Etaatspresfestell« Darmstadt ve»

üffentlichten Aufsatz de» Fahrer« der NS . HAGO undG- G
Dr. o. Renteln heißt »« u. a.: Der Kampfbund ist in
einer Zeit aeschafsen worden, in der di« nationalsozialistische
Bewegung tm Kampf« um di« Macht stand. Dieser Kampf
wurde aus allen Fronten geführt, und auf dem Abschnlttt
de» Handwerk», Handel« und Gewerbes wurde der Kampf*
bund eingesetzt. Sein« Aufgabe war es einerseits, den Na¬
tionalsozialismus in die Reihen des Handwerks, der Kauf-
leut« und Gewerbetreibenden hineinzutragen, sie zu orga-
nisieren und dadurch einsatzbereit zu gestalten, — anderer¬
seits — die Einrichtungen der öffentlichen Leben» auf
dem Gebiet« de» Handwerks, Handels und Gewerbes zu er¬
obern, um auch von dieser Seit« her das alte System
zum Sturz zu bringen.

Beide Aufgaben hat der Kampfbund des gewerblichen
Mittelstandes als Hilfsorganisation der NSDAP i» jeder
Weise gelöst. Dafür gebührt den Amtswalter» des Kampf-
bundes ganz besonderer Dank und Anerkennniig.

Heute hat die nationalsozialistisch« Bewegung die Macht
im Staate erobert. Di« Aufgabe, die de», Kampfbund
des gewerblichen Mittelstandes im Kampfe um die Macht
gestellt wurde, kommt also in Fortfall. Es ist aber falsch, zu
stauben, daß mit der Machteroberung durch de» National»
ozialismur auch schon das Dritte Reich verwirklicht worden
ei. Da» Dritte Reich kan» sich i» seiner endgültigen
Zarin nur auf einem Bolle aufbauen, das in seiner Gesamt¬
heit nationalsozialistisch ist.

Di« Erziehung zum Nationalsozialismus ist demnach die
groß« Aufgabe, dl« der nationalsozialistischen Organisation
de» Handwerk», Handel» und Gewerbe» heute gestellt wird.

Um diese Aufgabe, mit der der nationalsozialistischen
Bewegung eigenen Stoßkraft durchzuführe», wird der Kampf*
bund des gewerblichen Mittelstandes in die Nationalsozialisti¬
sche Handwerks-, Handels- und Gewerbeorganisation(NS.
HAGO) kinerfeits und in den Gesamtverband der Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibenden(GHG) auseinanderge*
gliedert.

Die NS . HAGO,  di « aus älteren und schon be¬
währten Kämpfern besteht, Ist di« Kerntrupp« dieser Auf-
klärungs- und Schulungsarbeit. Sie ist eine Unterorganisation
der NSDAP und untersteht der obersten Leitung der PO
der NSDAP . Ihre Mitgliederlisten sind bis auf weiteresa
gesperrt.

Die GHG ist die Organisation der Handwerker, Han¬
dels- und Gewerbetreibenden in der deutschen Ardeitsfront,
in der auch die Arbeiter, Angestellten und industriellen
Unternehmer bereits organisiert sind. Mit der Hereinnahm«
der selbständigen Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreiben¬
den erfaßt die deutsche Arbeitsfront nunmehr auch die Mil*
lloneiizahl der Inhaber der mittleren und kleinen Be¬
trieb«.

Dl« Schulung»« und Auftlärungsarbeit
vollziehen diese Organisationen im Wege der unmittelbaren
Erfassung der einzelnen Mitglieder wie in entsprechender
Zusammenarbeit mit bereits bestehenden Organisationen und
verbänden. Hierbei gelangen von Lehrbriefe», Schulüngskur»
sei« und Vortragsfolgen bis zu kulturellen Veranstaltungen,
BAufführungen und Kundgebungen alle geeigneten Mlttei
zur Anwendung.

Daß beide Organisationen, das ihnen gesteckte Ziel,
den deutschen Menschen zur nationalsozialistischen Haltung auf
allen Lebensgebieten und insbesondere zu dieser Haltung in
Bezug auf das Denken und Handeln auf wirtschaftlichemGe¬
biete zu erziehen, beherrlich und kompromißlos verfolgen
und erreichen werden, dafür ist durch ihre straffe und ein¬
heitliche Gliederung, durch ihr« zuverlässige nationalsozialisti¬
sche Führung an allen entscheidenden Stellen und durch eine»
klaren Arbeitsplan, die ln eingehenden organisatorischen Be¬
sprechungen in diesen Tagen sichergestelit wurden. -**«• Zöllige
Gewähr iicboUn.
Wettere6 Millionen für Arbeltsbefchaffung

Darmstadt. Wie die Staatspressestelle mitteilt, fand
unter dem Borsitz von Regierungsrat Bergner in der Ab-
teilung für Arbeit und Wissenschaft des Staatsminilteri-
ums eme Sitzung statt, in der die Beschlüsse über die Der-
teilung der dem Lande Helsen aus dem Reinhardt-Pro¬
gramm zufließenden Mittel gefaßt w«rd«n. In seiner
Begrüßungsansprache betonte Regierungsrat Bergner.
daß alle behandelten Anträge von der Regieruna genau
geprüft und nach der Dringlichkeit ausgewahlt seien.

vom Gesamtbetrag der von der Oeffa vorläufig' für
Arbeitsbeschaffung zur Verfügung gestellten 300 Millionen
Mark entfallen aus Hessen6.6 Millionen Mark. Anträge
ln höhe von 4.5 Millionen Mark sind von der hessischer,
Regierung bereit» genehmigt. Dem Lande Hessen stehen
folglich noch2 Millionen Mark zur Verfügung, die in den
nächsten Tagen ebenfalls nach genauer Prüfung bereit»
vorliegender Anträge vergeben werden.

Es wird allerdings nicht möglich sein, alle wenn auch
noch so berechtigten Wünsche zu befriedigen, da die Ge-
samthöhe der Bauanträae aus Hessen annähernd 11 Mil¬
lionen Mark beträgt. Bei der Verteilung der Mittel und
der Besprechung der einzelnen Anträge wurde es als
selbstverständlich angesehen, daß nicht sinnlos ledem Be¬
zirk das gleiche zugeteilt wird, sondern daß die großen
Notgebiete des Landes, die die meisten Arbeitslosen ha¬
ben, zuerst zu berücksichtigen sind. Das sind vor allem di»
Städte Mainz, Offenbach und Worms, i» denen die pro¬
zentual geringste Abnahme der Arbeitslosigkeit zu verzeich-
nen ist.

CHn Hamlllenreglster
Wer sich in diesen Wochen und Monate» um den

Nachweis seiner arischen oder »ichtarischen Abstammung be¬
mühen mußle, wird erfahren habe», welche Mühe und Zeit
in den meiste» Fällen für die Erlangung solcher Urkunden
ausgewendet werde» mußte. Eine Uebertragung aller Ver¬
merke über die Person des Einzelnen und über die Familie auf
eine Stelle erscheint zeitgemäß und wird auf die Dauer auch
für die Staatsverwaltung erhebliche Ersparnisse zur Folge ha¬ben.

In diesem Zusammenhang wird daran erinnert, daß
seit Uber einem Jahrhundert in Deutschland schon«ine
Einrichtung besteht, die, wenn sie entsprechend ausgebaut
worden wäre, die Bestrebungen der Regierung auf Rein¬
erhaltung der deutschen Bevölkerung in erheblichem Maße
unterstützt hätte. Es handelt sich um die Einrichtung des
Familienregistersin W ürt t embe rg. Ein solche» Fami-
lienregister, allgemein in Deutschland eingeführt, würde ein»
dreifache Aufgabe haben:

1. Es bringt die Familie in Zusammenhang und schafft
so die bisher fehlende forlgeschriebene Familienstatistik. 2.
Das FamIIi'enreaister wird alle Aeiidernngen des Personen¬
standes innerhalb der Familie erhalte». Es soll aber be¬
sonders auch die wichtigste Stelle für die Aufzeichnung
der künftige» Reichsangehörigkeit sei». 3. Das Familien¬
register soll alle Erbstämme in der Familie auszeichnen,
insbtsondere nachweisbar oererbliche Kraiiklxiien; Maßnah¬
men, wie etwa die Unfruchtbarmachung erbuntangiicher Per¬
sonen, sollte» ebenfalls Im Fnmilienregister unter den Erb-
stämmen vermerkt werden.

Vermtschiies
o Der angewandte vibelver». Das Husarenregime»'

Puttkamer trug im Siebenjährigen Krieg weiße Pelze und
blaue Dolmans Wegen dieser Kleidung wurden die Hu-
iaren von den Oesterreichern verspoliel, welche dem Regi-
ment den Spottnamen„Schafe" gaben. Sobald die Oester-
reicher mil den weißeü Husaren zusammentrasen. wurden
diese stets mil ..bäh. bäh" empfangen. Darüber waren die
Pultkamerschen sehr verbittert. Im Jahre 1758 stießen die
Husaren mit einem feindlichen Regiment zuiammen. aus hel¬
fen Reihen der bekannte Ruf „oähh bäh" erscholl. Voller
Wnl fielen die Soldaten über die Spötter her und hieben
das feindliche Regiment fast völlig zusammen. Rur mit
Mühe konnte der Kommandeur, General von Puttkamer.
einige Offiziere retten. Diese brachte man zum König, wo
sie sich darüber beschwerten, daß die Husaren auf kein Par-
oonrusen gehört hätten. Dem König waren die Spottreden
über das Puttkamersche Regiment wohl bekannt. Er fragte
den Beschwerdeführer: .Hat er schon einmal die Bibel ge-
lesen?" — „Jawohl, Masestätl" antwortete der Offizier ganz
erstaunt. Da sagte der Alte Fritz: „Nun, dann wird er sich
das auch erklären können, denn es heißt da: „Seht euch vor
vor denen, die in Schafskleidern zu euch kommen; inwendig
aber find sie reißende Wölfei"

o Seltsame Ernährungsweisei Im tierärztlichen Insti-
• tut zu Philadelphia hat man mit zwei Hunden ein seltsanies
Ernährunasexperimentgemacht, um den Nährstoffgehalt ge¬
wisser Flüssigkeiten zu prüfen. Man nahm zwei gleichaltrige,
gleichgroße Hunde, die von der gleichen Rasse stoinmten. und
sperrte sie ein. Dem einen Huno gab man nur klares Brun-
nenwas er. dem anderen nur Fleischbrühêu laufen. Man
wollte eststellen. welcher Hund an dieser Ernährungsweise

-zuerste ngehe. Der Erfolg war verblüffend. Der Hund. der
nur mit. Fleischbrühe gefüttert wurde, starb nach etwa zehn
Tagen, der Hund, der nur Wafl-r erhalten hatte, war nach
diesem Zeitraum zwar erheblich abgemagert. konnte sich aber
dann, nach gediegener Kost, wieder zu neuem Leben erholen.
Ist damit der Beweis erbracht, daß Fleischbrühe überhaupt
keinerlei Nährwert hat? Eine Antwort seitens der mensch¬
lichen Hungerkünltlr̂ wäre sicherlich nicht uninteressant!

vewlnnauszug
5. Klasse 41. PreutzlschŜübbeulsch« Slaats-Lolterl»

Vhn« Gewähr Nachdruck verboten
Auf ieh« gezogen« Nummer stab zwei gleich bah« Gewinne
g«saU«n, und »war i« einer ans bi« Lol« gleicher Nummer

ln beiden Abteilungen1 und II

16. giehungstag SO. August 1933
On der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne über<00 SW.

gezogen
3 • «Mm« | > 20000 an. 213008
6 • •Mm« |U 10000 an. 17867 348620 367012
6 • •» lum | U0000 M. 01178 280016 303110

18 • tbinn« tu 3000 all. 42003 70696 103800 128729 196906 260907
310671 330183

06 •ttoliin» tu 2000 an. 12008 22862 27839 34801 74908 77008
80981 109900 113217 144472 140440 103091 105667 160974 160933
188867 206393 261736 278229 279939 304682 300700 320392 337808
340066 349J73 388874 368810

108 « tlDlniK«u 1000 ®f. 0436 20700 31629 49032 00903 04300
09390 09477 83430 63771 64392 84429 108281 109134 110012 118314
123065 120374 127806 147194 106141 106016 165109 171640 177118
178394 180940 197335 210941 214266 263811 270235 277013283788
286348 287804 289090 290238 290371 296828 299170 311362 391927
336819 344319 304810 301081 371840 381446 382139 383191 383294
386306 890140

188 ( Min , itt 000 an. 2166 13843 10092 31179 31336 32060 30627
09708 09880 60360 74709 76944 67906 69084 94471 106223 16,217
104696109906 113169 114040 110606 121804 128898 134029 135081
144304144834 149226 103611 108960 161690 160082 167437 170109
170149170250 170965 171040 170870 176897 104202 184472 180032
188012 188409 194338 190960 207040 209929 219003 227403 234663
237203 240301 246040 247403 249078 203643 203808,204694 260694260690 266638 268082 270633 27S0S2 279967 281440 266714 291309
298672 300606 367647 310860 316366 322297 322447 824006 329I6I
346747 303918 306676 369867 372929 374380 370003 376141 366237
391647 392347 396044 306742
In der heutigen Nachmlttagszlehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen ß
2 • «Mnn« »u 20000 Oll. 223130
4 • <Mnn, tu 10000 M. 208783 384898
2 • «fctnn« tu 5000 M. 270063

,2 « MtH | « 3000 OH. 93024 160840 289979 300087 339109
384423

00 » ttolnn« tu 2000 an. 4085 14426 20741 110340 100963 106941
162261 190314 266632 226266 236680 239327 242440 247690 201093
204203 269600 296227 319897 342204 340612 300202 368271 363267

100 • «Mm, «II 1000 an. 2697 0214 22187 22370 23718 31411
36407 06267 60106 77624 77176 62667 60946 87187 92063 96276
98023 100172 1,2790 123769 126804 136609 , 46670 147087 104024
108221 , 76734 , 81767 185135 196292 261919 269426 2346402412SI
250326 269763 260236 269689 314970 326608 334391 330116341009
342644 300463 361009 366312 376027 384732 396766

102 • •tnlrni, tu 666 M. 2699 6124 14129 18098 3008 , 30940 40420
41114 41549 60362 83997 67236 66763 86987 67669 86444 103142
>03773 106051 106363 106633 109360 109668 114393 121012 129371
131699 133168 I39I90 140666 147469 162630 163023 164443 160694
164612 190167 196626 20,772 204659 205360 214229 2I912I 220037
220482 221947 224699 233516 237686 242627 254266 263866 271307
270128 262635 301908 3II700 32412 » 330893 331176 337387 339018
384713 356620 359664 359641 363303 3S36S9 364176 360377 367881
374692 376767 3608,0 364246 365216

Im Geivinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 und
100 Prämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 100000,
ß zu je 50000, 18 zu je 25000, 00 zu je 10000. 218 zu je 5000,
448 zu je 8000, 1260 zu je 2000, 2250 zu je 1000. 4222 zu ie 500,
12882 zu je 400 iviark.



Aus« a»Homburg
Das aelfriae « bendkon- erl wles einen Massen,

besuck aus ^ Das ^ Programm des Kurorchester unler Le«,
lung von Ä- rrn Lonzer,meister Bub mar ° ° lk- ,amlich
aedallen Die einzelnen Stücke wurden beifällig aufge-
nommen . 3m Mi 'I- lpunkl des Abends standen Lieder,
vorlräae des Mannergesangvereins Bad Komburg . Der
Tdor drachie mehrere Volks , und valerlandisch « Lieder
zu Gehör , die bewiesen, daß die Leistungen des Männer-
aelanavereins Bad Komburg aus sehr hoher künstlerischer
Sluse stehen. Kerr Studtenrat Weigand , der Dirigent
de» Lhores . verstand es meisterhaii . die Feinheiten der
einzelnen Lieder mil seinen Sängern wtederzugeben.
Slärksler Beifall dankie Thor und Dirigenien . Wir
hoffen, den Homburger Mannergesangverein bald wieder
einmal hören zu dürsen.

Ausklaug . Mit dem gestrigen Sonniog »ndeien
die „Grünen Tage von Bad Komburg " und die hup-
und knaiiersreie Woche . — Die Jagdausstellung war
gestern ganz glanzend besuch! und ries lebhaflesle Aner-
Kennung hervor . Die hup . und knailersreie Woche ist
mustergültig und ohne Unfall durchgesührl worden . Beide
Veranstaltungen stellten eine zugkräftige Propaganda für
unser Bad dar.

Gültige Jäger Im kurhau »Kasino. Der Sam»,
tagadend veretnle unzählige Jäger im Kurhauskafino.
Diese vornehme Ställe war der gegebene Raum , für «Ine
Iagerzusammenkunst . Das Kasino war wundervoll in
Grün dekoriert . Lauben au » Etchenzweigen und Tan.
nen gaben einen stimmungsvollen Rahmen . Dazu waren
erstklassige Künstler gewonnen worden . Die Tänzerin
Emmi Duesing gefiel in ihren Vorführungen durch .ihre
Charme und entzückende Anmut . ‘ Die Geschwister Pa-
juwo sorgten bestens für Stimmung durch ihre lustigen
Lieder und modernen Schlagermelodten . Peter Kante
wie immer, vornehm und doch treffend , sang als Jägerk-
mann lustige Jägerlteder . die selbstverständlich bet den
anwesenden Kollegen freudigsten Widerhall heroorrtesen.
Auherdem tanzte er mit Peggy zu aller Freude «inen
Wiener Walzer . Die Kapelle Burkart war nicht müßig,
eifrig zum Tanze zu spielen . E » herrschte äußerst lustige
Stimmung , und es war kein Wunder , daß man sich erst
am frühen Morgen Weidmannsheil zuries.

Ermätzlgung der Kurtaxe. Die Kuradgaben
der Hauptsaison , die in Bad Komburg bi» zum IS.
September dauert , werden vom t .— tS . September um
20°/0 ermäßigt . Für die vom 16. Sept . - lS . Oktober
gellende Nachsaison — die schönste Jahreszeit im Tau-
nus — beträgt die Kurtaxe 20 —, 10.—, 5.— und 2 50
RM . für die 1.. 2., 3 . und 4. Famttienkarlen . Außer-
dem werden Wochenkarten für 7 50,5 .— und 2.50 RM.
abgegeben.

Die Medeu -Schludrunde In Lad komburg.
Am 16. und 17. September finden aus der mustergül¬
tigen Tenntsploh .Anlage im Komburger Kurpark die
Gndkämpse der Meden -Wettsoiele stall und zwar wird
die Dorschluß. und die Schlußrunde dieser Tennis -Mei-
fterschufl der Brzirksmannschasten ausgesochten.

Die weltberühmten Liliputaner (20 Mitglieder,
15 Manu Orcheller) geben am nneltug und Donnerstag
(1. u. 2. Sept ) im Saalbau . Luisenstraße , nachmittags
und abends Vorstellungen . Wir lesen aus einer Kritik:
Scheuere Liliputaner erobern sich im Sturm die Herzen
aller Besucher . Den Erfolg , den das Unternehmen über¬
all hat , verdankt es seinem guten Rufe , von jeher eine
intereffante Vorstellung zu geben . Vor allem immer vom
Neuesten das Neueste . Was Scheuers Liliputaner-
(öcjellschast verspricht , hält sie auch. Za , sie bieten außer¬
gewöhnliches und niemals vorher gesehenes , dazu die
herrliche Ausstattung an Kostümen und Instrumenten.
Die Nachmittagsvorstellung wird hauptsächlich der Ju¬
gend empfohlen . Großer Jubel und Trubel , Lachen ohne
Ende . Glänzende freudige Augen bringt die Jugend
nach der Nachmittagsvorstellung mit nach Hause . Un¬
vergeßlich ist den Kindern eine Vorstellung bei Scheuers
Zwergenwelt . Darum Ihr Eltern , wollt Ihr die Augen
Eurer Kinder strahlen sehen, dann schickt die Kinder
in die Nachmittagsvorstellung . — Die Abendvorstellung j
um 8,30 Uhr ist für die Erwachsenen gedacht . Die groß¬
artigen artistischen Leistungen der Liliputaner sollen
die Erwachsenen ungestört auf sich wirken lassen. Man
kommt aus dem Staunen und der herzinnigen Freude
nicht heraus . Das sind Künstler , die durch ihr artisti¬
sches Können aus dem gewohnten herausragen . Was
diese Künstler bieten , ist Variete , und Kabarettkunsr in
erstklassiger Vollendung . Auch für den Humor ist reich¬
lich gesorgt . Mit einem humoristischen Gesamtspiel
„Piefke , der Stolz der 3. Kompanie " schloß der Abend.
Wer genußreiche Stunden erleben will , wer einmal aus
vollem Herzen lachen will , der besuche die Abendvor¬
stellung der Liliputaner . Es sind wackere Sorgenbrecher.
Eintrittskarten find im Vorverkauf in der Buchhand¬
lung Staudt  zum Preise von 30 Pfg . bis 1.20 RM.
zu haben.

^ A "!Ekfchlaguugen aus Nol . Tin Bahnhofs-
oderschaffnte au » Bad Komburg . der seit einiger Zeit
vom Dienst suspendiert ist, war Kassierer de« Eisenbahn«
Vereins Bad Komburg . Eine ? Tages wurde festgestellt,
daß die Kaffe einen Fehldelräg von 1836 Mark auf«
wies . Der Oberschaffner gab zu, daß er sich mehrere
hundert Mark aus der Kaffe angeeignet Halle, wo der
Rest verblieben war , konnte nicht aufgeklärt werden.
Um die Kaffe schadlos zu Hallen, überwies er ihr seine
Sierbegeldansprüche und die seiner zweiten Frau , auch
trat er einen Teil seines Gehalls ab . Die Unterfchla«
gung brachte den Kassierer vor oas Kleine Schöffengericht
in Frankfurt , wo er zu seiner Enischuldtgung ansührle,

Generalangriff gegen die Arbeitslosigkeit!
Bürgermeister Kardt eröffnet« die am Samslag

abend im . Römer " von der NSDAP , einberusene Ver¬
sammlung und bedauerte den außerordenilich schlechten
Besuch. Er hätte bet dem hochaktuellen Thema bestimm!
einen übersülllen Saal erwartet . Kieraus erleide er dem
Redner des Abends . Pg . Münch Wiesbaden , daü Wort
zum Thema : . Generalangriff gegen die Arbeitslosigkeit " '
der es in fesselnder Weise verstand , sich seiner Ausgabe
zu entledigen.

Mil dem 29 . Januar d. Is .. so slihrle der Redner
aus , Halle dar deutsche Volk in jeder Kinsichl seinen lies.
Ilrn Stand rrreichl . sowohl In politischer, wie in wirk,
schasllicher Kinsichl. Am 30 . Januar war es der Führer
der Freidetlsbewegung . der sozial bewußt , die Stimme
führte . Wenn wir diesen Staat errichten und zurück,
schauen, so erkennen wir drei Stoppen , l . Den Lehen-
staal, 2 . das demokraltsch -partetliche System . 3. die Zell.
In die wir selber stehen. Die erste Etappe , der Lehen-
slaal . war dazu da . den Lehenherrn eine ständige
Einnahme au » den Lehen zu sichern. Die zweite Etappe
Hai un » die Entwicklung der lrtzten 14 Jahre bescherl
Die 3. Etappe ist der Staat Adolf Killer », der aufge-
baut ist aus den Blulopsern der Freiheilskämpser . Dis.
zipltn ist die erste Säule , woraus dieser Slaal lieht. Die
Ausgabe de» Staates ist es , die Disziplin in alle Kreise
hineinzulragen . Bet einem Rückblick sehen wir da»
Wirtschaftsleben am Boden liegen . Ein Problem daß
noch kein Land hat lösen können , war die Ardeilslo-
sigkeil. Der Staat stehe hier aus dem Standpunkt , daß
zuerst diese» Problem gelöst werben muß.

Diese» Problem können wir deshalb in den Vor-
dergrund stellen zum Ausbau unseres gelieblen Vater,
land ». Wenn wir bereits fehl, nach einigen Monaten,
die Abnahme der Ardettslofigkeil feststellen können , so
sehen wir hierin am besten du» Geniale unseres Führer ».
Seine ganze Arbeit ist in den Dienst der Arbetisbeschaf-
sung gestellt.

Vieles haben wir in dieser Kinsichl dem Pg . Rein-
Hardt zu verdanken . Seine erste Arbeit galt der Beseili-
gung der Krasisahrsteuer . Es handelt sich hierbei nicht
etwa nur um eine Begünstigung der Kraslsahrzeugbesißer,
vielmehr um eine Umschichtung der Steuer . Die Besei.
Itgung dieser Steuer wirkt sich vielmehr zum Dorlkil der
Arbeitsbeschaffung aus . An Kan ) von Beispielen zeigte
dann Pg Münch , daß aus der schlichien Art dieser Ge.
slollung eine Ktlssmaßnohme getroffen worden ist. die
sich zum Segen des deutschen Volkes auswirkl . Das
Blut des Wirtschasislebens , das Geld , wird hierdurch

in das Wirlschafüleben Hineingelragen . Wenn die Ar-
betlslosigkeit weiter vermindert werden soll, so muß vor
allen Dingen eine größere Nachfrage nach wirlschasilichen
Gütern einseßen. Um dies zu fördern , ist von der Re-

Ö  eln Mtlltarden-Fonds zur Finanzierung derbelchaffung zur Verfügung gestellt. Die weiblichen
Arbeilskräfle müssen umschichtet werden . EheslandSdar.
lehen und steuerfreie Erfutzdefchaffungen von Maschinen
werden ebenfalls zur Arbeitsbeschaffung beitragen . Epen-
den zur nationalen Arbeit sollen dazu dienen , aus dem
Volke heraus dem Arbeiter Brot zu geben aus Volks«
schichten, die von der Not noch nicht ersaßt worden sind.

Durch verschiedene Maßnahmen der Regierung ist
der Ardeilsmarkl schon bedeutend entlastet worden . Allein
dadurch , daß bei der Neudeschossuiig von deutschen Ma.
schinen der Kaufpreis ganz von der Steuer in Abzug
gebracht werden darl , haben bereits 100000 Dolksgenos-
sen Arbeit und Brot erhallen . Seit 15. Juni d. 34.
Hai sich die Arbeilslosenzahl um eine halbe Million ver-
mindert . Diese Verminderung ist nicht nur salsonmäßig
durch die Aufnahmefähigkeit der Landwirtschaft eingelre«
len . sondern einen großen Anteil hat hierbei die Neube-
lebung der Industrie Pg . Reinhardt steht aus dem
Standpunkt , daß auch im Lause des Winters di« Ar«
betlslosigketl immer mehr heradgeminderl werden kann.

Pflicht eine» jeden deu schen Volksgenossen ist es.
!it seinendaß er freiwillig

gibt Er soll es
unler der Arbeilslosigkeil
Er hat die Lebensnolwend

zur Spende
für diesen

der Arbeit seinen Anteil
gen Volksgenossen tun . die
etzi noch zu leiden haben,
gkeil des deutschen Volkes

u unterstützen. Die Koupiäüswirkungen der Bekämp
sung der Arbeilslosigkeil werden wir im nächsten 3ahre
erleben.

Unser Führer hat gesagt, daß er nach dem vier-
jahresplan die Arbeitslosigkeit um die Kälste vermindert
haben will. Wo es ihm nach 8 Monaten schon gelun-
gen ist. so wird er nach 4 Jahren bestimmt das Doppelte
geschafft,haben . Dann wird die Zeit da sein, wo Deutsch,
land im Ausland wieder Geltung hat . Wetter « Maß¬
nahmen zur Besetitgung der Arbeitslosigkeit , die di«
bisherigen noch Überlreffen werden , stehen bevor.

Mit einem Dank an den Führer schloß der Redner
seine mil starkem Beifall ausgenommenen interessanten
Ausführungen.

Bürgermeister Kardl schließt hieraus die Dersomm«
lung mit einem kurzen Schlußwort , dem sich «ln drei«
saches Sieg Keil auf den Dolkskanzler und das Sorst
Weffel -Lted anschloß.

daß er sich in äußerst bedrängten Verhältnissen befunden
habe . Frau uud 4 Kinder seien ihm ge,.orden . Die
lehlversiordene Tochter habe 14 Monate an Tuberkulose
geiilten . Der Angeklagte wollte ' die unterschlagenen
Gelder zur Deckung von Begräbniskosten usw. verwen¬
det haben und bestrill ganz entschieden, daß er die Gelder
für sich oerdrauchl und seine Familie habe darben lassen.
Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis.

Das Bezirks - Schülerlreffen „ Main -Tau¬
nus " , das im Vorjahr in Praunheim abgehalten wurde,
findet in diesem 3ahre . 3. September , im benachbarten
Oder Eschdach statt. Es werden etwa 1300 Schüler er-
wartet , die an den Wettkämpsen teilnehmen werden.

Pflichttnnung für Metzgereibeiriebe . 3n Bad
Komburg wurde am Donnerstag in Anwesenheit von
Behörden - und Berussoerlrelungen und von über 100
Metzgermeistern einstimmig die Errichtung einer Mehger-
Zwangs -sPslicht )Innung sür den Oderlaunuskrrts im
Anschluß an einen Vortrag des Kandwerkskammersnndi-
kus Dr . Spitz beschlossen. Als vorläufiger Obermeister
wurde Metzgermeister Weigand -Bad Komburg und seine
vorläufigen Mitarbeiter Metzgerobermeister Abt -Oderursel
und Mehgeroder » elfter Lchwager -Könlgslein berufen.

Das auhergewvhnliche Angebot im Auzei-
genleil (50 RM. in bar) ist kein Reklamescherz, son- i
dern durchaus rechtsverbindlich . Es handelt sich hier I
nicht um Geschenke, die der Bewerber selbst zahlen muß,'
noch um eine Verlosung , bei der nur wenige gewinnen ]
können , sondern um eine Belohnung , die jeder Löser I
ohne Ausnahme 14 Tage nach Eingang seiner Bestellung
in dar ouggrzahlt erhält . Kermann Aaulenberg , Altona I.

— Verbilligung de» Brieftelegramm ». vom 1. Septem¬
ber an wird der Mindestaebührensatz für Brieftelegramm,
de» inneren deutschen Verkehrs von 1 RM auf 50 Pfg . her¬
abgesetzt (Wortgebühr 5 Pfg .). Damit wird da » besonder«
..Kurztelegramm " entbehrlich und fällt vom 1. September
an weg.

— kaufmannsgehilsen müssen Stenographie lernen
Der Deutsche Handlungsgehilfenverband hat eine Anord¬
nung für alle Mitglieder unter 26 Jahren ergehen lasten,
um diese zur vollständigen Beherrschung der Kurzschrift »nt
de» Maschinenschreibens anzuhalten . Bis 21 Jahre alt,
Kaufmannsgehilsen müssen mindestens 140 Silben in de,
Minute stenographieren können , über 21sährige 160 Silben
ver Stoff muß schnell, sauber und einwandfrei mit der
Schreibmaschine übertragen werden können . Vom 1. Januar
ab haben alle Kaufmannsgehilfen den Nachweis zu erbrin¬
gen , daß sie di« verlangten Kenntnisse besitzen

praktische Winke
Llngetrocknete Schuhcreme . Man stellt die Dose aus

eine heiße Platte oder einen heißen Topf . Di« Wärm«
bringt die eingetrockneten Teile zum Schmelze ». Nachher
kann man vorsichtig ein paar Tropfen Terpentin oder Milch
zusügen . An offene Flamme darf die Dose aber nicht ge¬
bracht werden , da der Inhalt ungemein leicht Feuer fängt.
Bei kleinem Bedarf ist er . eben wegen des Eintrocknen « der
Ereme . praktischer , kleine statt der großen Dosen zu kaufen.

Kostbare perlen
Kleopatra , die Königin von Aegypten , so erzählt Pli-

nlu ». trug in den Ohren zwei Perlen von ungeheurem Wert,
welche sie von Königen des Orients erhalten hatte . Eine»
Tages wettete sie mit Antonius , daß sie in einer Mahlzeit
1» Millionen Sestertien (gegen zwei Millionen Mark ) zu
sich nehmen werde . Antonius bestritt diese Möglichkeit . Die.
Köniain aber ließ eine Tafel bringen und aus diese ein
Gefäß mit Essig stellen Dann nahm sie die eine der beiden
Perlen aus dem Ohr . warf sie in den Essig , der die Perl«
.ruslüste. und schlürfte sie aus diese Weife hinunter . Mit der
anderen wollte sie es ebenso machen , wurde aber von Lucius
Ptancus . den dir Wettenden zum Richter eingesetzt hatten,
daran verhindert Diese Perle kam später nach Rom und
wurde geteilt ; ihre Hälften aber weihte Agrippa der Venus
im Pantheon als Ohrgehänge

Aus dem Gefchichtchen der Perlen der Kleopatra geht
hervor , daß Perlen von „ »gewöhnlicher Größe und Schön¬
heit Im Altertum außerordentlich geschätzt wurden . Das er¬
gibt sich auch aus anderen Nachrichten , die uns au » dem
Altertum überliefert wurden . Nach Horaz schlürfte der durch
seine Kunst sehr reich gewordene Schauspieler Aefov )n ähn¬
lichem Uebermut Perlen wie Kleopatra . Es ist derselbe , von
dem Plinius erzählt , daß er iprechrnde Vögel für sich braten
ließ und verzehrte.

Seneca sagt , daß römische Frauen zuweilen zwei oder
drei Landgüter in den Ohren trügen . Cäjar kaufte in seinem
ersten Konsulat im Jahre 59. als Perlen in Ronz noch lehr
selten waren , der von ihm sehr geliebten Mutter de» Mar¬
cus Brutus , Servilia , eine Perle für sechs Millionen Sester»
tien (etwa VA  Millionen Mark ) Perlen wurden im Alter-
tum viel teurer bezahlt als irgendwelche Edelsteine.

Auch im Miilelaltcr wurde großer Lüxu » mit Perlen
^trieben . die aus dem Orient kamen , und derselbe näh»
um ein bedeutendes zu . als durch die Entdeckung von Ame¬
rika eine neue unerschöpfliche Bezugsquelle von Perlen sich
eröffnete . Dan Diego de Tames brachte 1579 dem König
Philipp dem Zweiten eine Perle aus Panama ; sie war bir¬
nenförmig und laubencigroß und wurde aufN4Ü00 Dukaten
geschätzt Der Hosjuwelier der katholischen Majestät aber
war von dem Anblick dieses Stückes derart entzückt , daß er
100 000 Dukaten bot . um sie zu erwerben . Nach allen Sach¬
kennern übertraf sie um 24 Karat die übrigen Perlen der
Welt

Pa ; Leo der Dritte kaufte eine bei den Perleninseln
im Busen von Panama gefundene Perle um 88 000 Taler
von einem Juwelier aus Venedig.

Eine der größten bis jetzt gefundenen Perlen war auf
ver Londoner Industrie -Ausstellung im Jahre 185l4 &Wpn-
Sie hatte die Gesto .t eines nach oer Seite hin siq konisch
verlängernden , unregelmäßig kugelförmigen Körper » von
1,5 Zoll Länge und 1 Zoll Durchmesser und war 1800 Gran
schwer.

Die damals für Perlen bezahlten erstaunlich hohen, „v
Preise erscheinen um so höher , wenn man bedenkt , daß Per¬
le» nur eine zeitlich beschränkte Dauer haben . Ein Jahr¬
hundert ungefähr währt die Zeit ihres Glanzes , dann wer¬
den sie blind , vergilben und zerfallen zuletzt vollständig . Sie
sind ein sehr kostbarer Schmuck, aber irdisch Gut ist nicht
sür Ewigkeit bestimmt!

Beraunvortlich für Scbristleituug , Druck und Verlag:
F r i V< W. A. Kr 8 genbri » k . Bad Homburg, Telefon 27»7.
Deuck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co.. Bad Homburg



Rußland und das neue Deutschland
Moskauer Zweckpropaganda. — Die amtlich« russisch«

Politik.
Die Einstellung der nationalen deutschen Regierung zu

Sowfetrußland ist «In« Bestätigung der seit dem Rapallo-
vertrage von Deutschland geführten Politik gegenüber Mos¬
kau. einer Politik, deren Atel die Ausrechterhaltung und Der-
ttrsung guter Beziehungen aus lange Sicht war und
nach dem Willen der neuen Leiter des deutschen Kurses auch
bleiben soll Ja , alles deutet darauf hin. daß dies« positiv«
Einstellung Deutschlands zu Rußland aus mehr als einem
Grunde «in« Bertiefvng erleben soll und wird In Moskau
ist man bei den maßgebenden und zuständigen Stellen dar¬
über auch durchaus im Bilde, und die Stimmung, die dor«
den To» angibt, entspricht durchaus der Auffassuna auf deul-
icher Seite. Auch die Sowjetregierung legt entscheidendes
Gewicht aus die Wahrung und Förderung guter Beziehun¬
gen zu dem deutschen Reiche

Man kommt nun aber nicht an dem Eindruck vorbei,
daß in letzter Zeit in der russische» Publizistik und Propa¬
ganda allerhand geschieht, manchmal etwa» reichlich und
lärmend, wa« den Eindruck zu erlvecken geeignet wäre ai«
babe sich eine Trübung der deutsch-russischen Beziehungen
entwickelt, seit der Nationalsozialismus In Deutschland di«
Führung hat Man muß lchon genauer Hinsehen, um di«
Trennungslinie zu erkennen, die im täglichen Ablauf solcher
Dinge diese Propaganda o.m der Meinung und dem Willen
der verantwortlichen politischen Kreise in Rußland »rennt.
Und man muß einigermaßen über das Wesen der Sowjet-
Propaganda im Bilde lein um Sinn und Zweck solcher
Zwiespältigkeit zu verstehen

Die Sowjetregierung bedarf, um das Uebermaß der
materiellen und moralischen Belastung, die sie dem russischen
Volke zumutet, zu rechtfertigen, eine« antreibenden Mittels,
und sie ha» in sahrelangcr Hebung die Erfahrung gemacht,
daß sie besonders eindrucksvoll und wirksam mit der Pro¬
paganda einer äußeren Gefahr ihre Zwecke erreicht. Da«
Gerede von dem mestlict-en „Imperialismus ", der den !
Sowsetstaat vernichten wolle, verfängt immer wieder, aller- !
dingo nicht zuletzt dank überaus geschickter Methoden de,
Verbreitung, der Motivierung und des Wechsels der bedroh¬
lichen Bilder, die den Massen de» russischen Volkes oorge-
fiihrt werden Der Umschwung in Deutschland hat willkom¬
men« Gelegenheit gegeben, diesem Propagandafilm eine neu«
Szene onzusügen. die Agitation stellt nun auch die angeb¬
liche Gefahr In Betrieb, die da» nationale Deutschland unter
Adolf Hitlers Führung für den Sowsetstaat bedeuten müsse.
Konnte man so lange nicht gut behaupten, daß Deutschland
«in Glied des von böswilligen Nachbarn um Rußland ge- ;
legten Ringes sei. weil die Gesinnung Deutschlands seit Ra¬
pallo und seit dem Berliner Vertrag aktenkundig und offen
zutage lag. so glaubt man. daß der Umschwung in Deutsch¬
land Gelegenheit biete, das Bild zu trüben. Man läßt sich ,
dabei auch durch die Erneuerung des Berliner Vertrages j
nicht weiter stören, man rechnet auf die mangelnde Möglich- '
keil der Nachprüfung und aus die Wirkung übersteigerter i
Schilderungen der drohenden Gefahr, und man hat. so will
un» scheinen, in letzter Zeit mit dieser Propaganda des Gu- '
ten beinahe zu viel getan. j

Es sind freilich auch außenpolitische Gründe, die für !
Rußland dabei mitsprechen, und die die verantwortlichen !
Stellen mitbestimmen, zu einer solchen Agitation ihre still-

!chivefgenve« enehmkglMa zu gemm. ym ytaomen otr mnw
».ns lebhaften außenpolitischen Aktivität Rußlands spielt das
Verhältnis zu Frankreich eine besondere Rolle. Die Gründe
dafür liegen klar zulaae. man will von Frankreich Geld.
Man ist deshalb bemüht, Frankreich gefällig zu sein, und
inan weiß, daß Paris nichts lieber hört als Nachrichten über
die Trübung der Beziehungen Deutschlands zu irgendeinem
anderen Staate Man sieht ja auch, wie Polen es sich ange¬
legen sein läßt, den Schein wesentlich gebesserter Beziehun¬
gen zu Rußland zu erwecken, ziveisellas mit aus dem Grunde,
weil dadurch die deutsche Politik beeinflußt und beunruhigt
werden soll.

Es ist nützlich, diese Dinge aus das ihnen gebührende
Maß zurückzuführen. Zweifellos ist die Ausschaltung der
Kommunistischen Partei in Deutschland ein Schlag von be-
ionderer Schwere für die Weltpropaganda der Sowjetreg>e-
rung gewesen, und die Art. wie die sozialistische Internatio-
nale ihre in der Praxis allerdings höchst belanglosen Attacken
gegen Dentschland. reitet, mag in Moskau das ärgerliä,e
Gefühl wachrufen. daß man hier aus dem Gebiete der Pro¬
paganda von Leuten überflügelt wird, aus dir ma» io tauge
mitleidiaherabblickte. Aber diese propagandistische» Rück¬
sichten, Wünsche und Enttäuschungen könne» niemals diepraktische» Maßnahmen und die weilerblickende Orientie¬
rung der Staatspolitik so entlcheidend bestimmen daß sie
ihr Ziel aus dem Auge verlöre. Ma» weiß in Moskau
ganz genau, wie notwendig die Ausrechterhaltungguter
Beziehungen zu Deutschland und der Ausbau dieser Be-
zieyunge» ist. es fehlt auch in diesen Wochen der unverant¬
wortlichen Agitation nicht an Stimmen von besonderem Gr-
wicht, die das ganz klar und eindeutig zum Ausdruck gebracht
haben. Freilich erheben sich solche Stimmen nur bei beson-
Verein Anlaß, sie sind, gemessen an der Emsigkeit der zuvor
«ekennzeickneten Agitation, lekbin ausfallend spärlich ge¬
worden, und man bat den Eindruck, als ob die ossizielt«
vowjetpolitik mehr durch Stillschweigen zu erkennen geben
möchte, daß ihr« Einstellung gegenüber Deutschland kein«
Aenderung erfahren hat. Aus unserer Seite aber, das dars
unumwunden ausgesprochen werden, hat man das Gefühl,
daß es im beiderseitigen Interesse erwünscht und zweck¬
mäßig wäre, wenn gerade im Hinvlick aus die innerpolitisck
motiviert« und von Deutschland mit gelassener Einsicht hin-
genommene Agitation der russischen Propaganda das ossi-
pelle Rußland bei passenden Gelegenheiten seine Slimnu
taut werden ließe In einem Bekenntnis zn dem. was zwi-
fchen beiden Ländern und Völkern positiv und zukunstswei-
«nd ilt.

Turnen und Sport
Zusammenschluß der Ringer. Die Berussringer hoben sich nach

«lnwochigen Verhandlungen ihre» Führer,. Hagen. im ..Verband
Deutscher Berufirinaer" (VDB), ln arm auch die ausländischen
Ringer vertreten sind, zusammengrschlossen.

Die Danjlger Votkssport-Iaae nahmen mit der Begrüßung
durch Gauleiter Förster Ihren Anfang. In Anwescnheii von
Reichssportsührer Tschammer und Osten wurden die Schwimm-
wetttämps« am Zoppoter Seesteg ausgelragcn Im liXhMcler-
Kraulschwimmen siegt« bet starkem Wellengang Block-Spandau in
1:04. di« 3 mal lOV-Meter-Lagrnstassel gewannend'e MagdeburgerJdilenen in4:00 und die4mal SO-Metir-Stassel entschied Nixe-darlattenburg in 2:40,4 vor den Danziger Berlreterinnen für
Uch. Im WasserbaMpIrl triumphierte Hellas-Magdeburg mit 8:t
oder di« Danziger Sieben

Wie lange muß Fleisch kochen?
Diese Frage ist gor nicht so leicht zn beantworten. Bei

manchen Hausfrauen wird beispielsweise Rindfleisch nie¬
mals richtig weich, und man schiebt danu die Schuld ans
die geringe Güle des Fleisches. NIchi immer aber ist die
Fleischbelchasscnbcit dorn» schuld, sondern die Art der Feue¬
rung. Wer z. B. ans Holz und Kohlen kocht, der muß dis
Feuer fortmährend insofern überwachen, als es notwendig
.st, gleichbleibende Hitzccntnncklnngzn erzielen. Wenn aber
zehn Minuten loderndes Feuer, dann wieder eine halbe
Siunde ganz schwaches Feuer brennt, darf man sich nicht
wundern, wenn das Fleisch hart bleibt. Das ist ja auch
der Grund, warum auf Gas. in elektrischen Oesen und Her-
den sowie auf Spiritus - oder Petrolenmgas das Fleisch im¬
mer weich wird.

In den nachstehend angegebenen Zeiten ist cs also er¬
forderlich. daß das Fleisch wirklich ans gleichmäßigem Feuer
steht. Für Rindfleisch brauchen wir 2% bis 3 Stunden, doch
kommt auch ganz altes Fleisch in den ijanbcl, wo wir ba¬
nnt nicht ganz auskommen werden Für Kalbfleisch ist mit
\V>  bis 2 Stunden recht gut anszukammen Hammelfleisch
kocht etwas schneller als Rindfleisch-, 2 bis 2K- Stunden wer¬
den hier genügen. Frisches Schweinefleisch haben wir am
ichnellsten weich. Hier genüat 1K Siunde. Das gepökelte
Schweinefleisch dagegen hat seine Poren und Faser» durch

- die Pökellauge geschlossen und wird erst ln 3—3 !4 Stunden
so weit sein, daß es uns schmeckt. Schinken im Ganzen muß
man 4 Stunden lang leise kochen lassen. Koch! man zu
schnell, so wird er nicht recht zart und saftig. Kalbskoos wird
in zwei Stunden gar sein, während Schweinskopf 2Y>  bi«
3 Stunden verlangt. Kochfleisch läßt man. wenn es gar ist,
ruhig noch 10—15 Minuten in der Brühe stehen, es wird
dadurch saftiger.

Zehn Gebote für die Küche
1. Probiere keine zu heißen Speisen; sie können ernst«

Magenkrankheiten verursachen. 2. Lasse nie ein Gefäß mit
heißem Wasser aus dem Boden stehen. 3. Hebe keine fchwe«
ren Gegenstände oder Körbe; man kann sich leicht verheben,
und die Folge ist ein dauerndes Uebel. 4. Nimm kein»
Scherben mit der Hand auf sondern fege sie mit dem Hand-
besen auf eine Schaufel. 5. Koche aus Gas. aber nicht, wenn
du ein Kleid mit zu weiten Aermeln anhast; es könnte leicht
von der Flamme erfaßt werden, ß Lasse keine Schalen und
Hülsen aus dem Boden liegen. Wie leicht kann man dar¬
über ausgleltenl 7 Gebrauche nie Emailletöpfe, die be-
ichädigt sind: Emaillesplitter können sehr gefährlich werden.
8 Nimm nie Nadeln oder Nägel In den Mundl Das ist
eine leichtsinnige, gefährliche Gewohnheit. 9. Schließe nach
dem Gebrauch den Spirituskocher mit einem luftdichten
Stopfen ab; die Flamme schlägt sonst leicht nach innen.
10. Reiche nie jemand ein Messer mit der scharfen Kanie
nach oben. Man bietet das Melier Immer mit dem Heft an.

Werbe durch Anzeigern eklame!

Reklame - Angebot.
ZurElnfUhrungmtinesKlelne « -Aaekdoten »l

(monatl I Heft k .,2 Seiten. Einzel- (
preis: . 0 Pfg. u. 5 l’l* Porto) zahle ich ledern]ebne Aaiuhae I
50 Reichsmark in bar
welcher dasselbe durch Voreinsendungdes Oe- 1
santbetrages von KM 2,10 auf ein halbes Jahr|

abonniert und folgende Aufgabe richtig löst.

Die9 Felder sind mit beliebigen Zahlen von 0 -101
ao au besetzen, da» möglichst viele VerbindungenI
xur Summe IS vorgenommen werden kännen. Lü- 1
sungen sind brieflich unter gleichzeitiger Absen- 1
düng dar KM 2,10 per Postanweisung uder Bei- 1
ftlgung ia 5 oder 6 Pfg.•Briefmarken möglichst]eingeschrieben und innerhalb 8 Tagen einzurei- l
eben, doch können auch KM 3,15 für 9 hefte I
«Ingesandt werden, in welchem Palle der Löser I
RI FI, — erhljt oder KM 4,20 lür ein volles I
Jahresabonnement, wodurch sich der Preis»»- j
Spruch aul llnknadart Helehaamrk er I
hObt. Oie Auszahlung erfolgt innerhalb 14 Tagen I
und zwar an Jedem LVaer Ohme Ameaehmae I
und ohne Irgendwelchesonstigen Verpflichtungen|
(also keine Verlosung oder dergl.), aber nur. |
wenn der Abonnementsbetrag gleichzeitig ah- 1

gesandt wurde, alles andere ungültig.
Hermann Rautenberg, Altona 1.

Bei .Sterbefällen ’Ef.’SfgJfc
Feuerbestattungen , Leichentransporte
(nach allen Gegenden) mittel« Auto etc, an — —

Pietät Mett I. Homb. Beerdigung*- Institut
Hain gatte 13  Telefon 2444

fliVW .VANV .VASV .WaW .SVAVAWA ’AW,

Ein Geschenk von steigendem Wert
ist ein gutes

Oclporträt \
nach jedem eingesandten Photc.
Grösse 30/40 cm 12 — Reichsmark.
OOOO Garantie für volle Aehnlldtkelf. OOOO
Familienwappen / / Ahnenbilder

HERBERT HORN , Porträtmaler..
Chorlottenburg, Schloss-Strosse Nr. 16. $
Bezlrkivertrelung tu vergeben, ■>

r >} W .W .W .V . V W .%W .W. ,.V .VAW .V . WM?

l evll. 2 Zimmer
mit KÜchenbeuutzung
und Zubehör nebst
Sartenantcil für nur
2«.- RM zu verm.

Hcimmerlrtn.
vronbrrner Straße 5

Bad Svuibur«.

Möbliert.
Zimmer
sofort z» vermiete»

Bav Homburg,
Aerdtnandspl.L« lEt.

Das  vortOgl.u. prompt wirkende Naturprodukt
NEDA - Früchtewürfel

gegen Darmträgheit.
VTpi T Ist die maschinelle Verpackung inCr kaschier len Aluminiumfolien tu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Autlrodcnen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhe!. Erhältlich in Apotheken, Drogerier

und Reformhäusern

Well»« einsWM SesW
(Refornigeschcift. Frisenrgrschäst ctc.)
nimmt frnfittiunr Ucn.uuii jedermann
gebrauchten Artikel mit aut.

Offerte» »nter Nr. "»41933 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

er-..-



Bad Hamburger
Neneftt Nachrichten
jvllnnc AU'JiTaiiürDpiii ^ 8 . Auznst l”

(0e&et,MflflC am 29. August.
lARfi Tier Dickstcr Hermann Uöno  in Kulm gebaren
Syj Di-r Gconraph Marl Uljlig in Heidelbeig gebaren,
aiv Mndenbarg wird Chef des Deutsche» tlcneralfiabes . Luden-

darff Erster Kencraigiiariiermeifler.
Snii -ienanfgang 5.01 Uhr :: Mondausgang 15.50 Uhr
Sonnenuntergang 18.50 Uhr :: Mandnniergang22 .il Uhr

Seidemann wieder Schnellster
Die 2. Etappe de» veutsehlandfinge».

Die , weite Etappe de» Veulllhlandfluge ». die nach dem Westen
liibrle wobei die Städte vremen . Münster , Düsseldorf . Hannover
n d Magdeburg anzustiegcn waren , wurde von 102 Maschinen aut-

-inommen Ungünstige wiltcrungsverhältnisse strtlten die Flieg"
aor eMc schw" e Aiggabe . die niä " van allen gelös, werden konnte
wegen Sietilbchinderung insolgc dichten Nebel « war eine Reihe
non Teilnehmern , u ) lo » .-i dangen gezwungen . d-ndeman » suhr.
Unen Mg wieder ohne gröberen An ' .» Hol,durch und kam ai.

rcsier um 14.20 Uhr aus dem Icmpclhoser Feld an.

Der »Rote Mttz".
Unser Bild zeigt Rekordsiieger Seidemaun (Mitte ) und
seinen Begleiter bei der Begrüßung durch den Präsidenten
des Deutschen Luflsahrlverbandes Loerzer  auf dem Tem-
pelhoser Feld . Seideinann , der beim Deutschlandflug auf
seiner roten Heinkcl -Maschiiie wieder außerordentlich hohe
Geschwindigkeiten erzielte , wird in Fllegertreisen der - *

Blitz " genannt.

Der Start crsaigic in Kruppen zu sc vier. Zunächst wurden
die Maschinen der Kioske0 die noch einen Abstecher »ach Wyk
aus Föyr, der Heimat dê früheren DO-Kopiinns . Minisierialrat
C h r i sl i a n sc n . zu machen iiattcn. ans die 1515 Stiiumctcr lange
Reise geschickt Punkt 0 Uhr senkte sich die Startiiagge , und die
.' rsten Maschinen entschwanden ahne zu kurven sosart in west-
icher Richtung Nacheinander wurden dann in Abständen von >
! bis 4 Minuten die weiteren Teilnehmer der schweren Klasse
ind die Maschinen der Masse B und A gestartet.

Seidemann , der »nt den erste» Fliegern ausstieg, erreichte mit
einer roten Heinkci zuerst um 8.25 Uhr W y k au! Föhr . Um
>.02 Uhr crsatgte seine Landung in Bremen, wo zweimal wegen
Nebels Startverbot verhängt werden musztc lieber M ü n st e r
vurde zuerst der Flieger Schau ermann  gesichtet, der in der
nittleren Z,loste seinen Konkurrente,. davongesioge» war. Schon
tine Minute nach ihm. »m 0,55 Uhr. tauchte S e i d e ni a n n aus.
»er dann als erster startete nnd die Führung nicht mehr abgab. ,
Um 10,27 Uhr passierte er Düsseidors.  12,25 Uhr war er in
Hannover  und um 15.15 lihr erfolgte seine letzte Zmischen-
' »duiig in M a g d e b » r g.

Oui rödlicher Unfall
Aus der zwcilen Tagesslrccke des veulschlandslugc » verunglückte

»er bekannle deutsche SporlsUcger Reinhold potz sowie sein ve-
llcifcr Paul weirlsch über wildberg bei Itenstadt a. d. vosse.
Ver Absturz ersoigie dadurch , daß Pas ; ln niedriger höht
log und mit seiner Unken Tragstüchc einen Kirchturm berührte.
Man nimm ! an , bas, potz so niedrig siog, um die in der geringen
höhe günstigen windverhLUnisse nurzvnuhen Die 8e,atzung war
osort tot

Aus Trauer über den Tai» i^.nes Konieraden gab der bekannte
Ziicger O st c r ka m p . der Zeuge des Unsasts gewesen war . den
zlug aus. Dr . Knappe  von der Flicaerlandesgruppc Berlin er-
itt bei der Landung !n Münster einen Bruch de» Fahrgestells unb
Maschinenschaden. Fritz WeroId - München wurde van Scidler-
tlraunschweig' aus dem Nollseld so unglücklich gcrammt. dasz sein
Flugzeug einen Bruch der rechten Tragfläche und de» Scitensieuers
erlitt. Beide Maschinen mutzten ausscheiden.

Warum die braune Armee bleibt
Eine Unterredung mit Alfred Rosenberg.

Das „ Algemeen Haudelsblad " veröffentlicht eine Unter » !
.'edtiiig mit dem Leiter des Außenpolitischen Amtes der
RSDAP ., Alfred Nosenberg . j

Auf die erste Frage des Korrespondenten , ob das be-
Hhmt gewordene Wort Mnssolinis , dasz der Faschismus

'eine Exportware sei, auch auf de » Nalioiiaisozialisinus An-
veudung fände , autwortele Rosenberg , das ; der Rational-
ozialisnius trotz der starken Parallelen die sich Italien er¬
zeben . eine spezifisch deutsche Bewegung sei.

Er verfolge natürlich mit großem Interesse das ständige
Anwachsen ähnlicher Bewegungen Im Auslände , die
eine Ausdehnung des Kampfes gegen den kownnmis-
n » ts und damit eine Rechtfertigung für die deutsche na¬

tionale Revolution bedeuteten.

Auf einen .Hinweis des Korrespondenten wegen der Losung,
das ; ,„ a » die „ marxistisch tiberalistische Weltanschauung"
iljarf bekäinpsen müsse , siihiie er aus , das , man diese Frage
licht zu schematisch betrachten dürfe . Der Liberalismus , der
von anderen Ländern , insbesondere von Enaland . uepsteat

werde , unterscheide skch stark bon der TTrf vlb/raklsnnis . toi » ,
h » Deutschland gekannt und als unvereinbar mit dem deut - I
chen 'Rolkscharakicr verworfen habe.

Der fzamps gegen Marxismus und Liberalismus gelle
auvschlietzlich für die deutsche Volksgemeinschaft.

Zum Beweise hierfür wies Rofenberg auf die guten diplo¬
matischen Beziehungen zu Sowjetrutzland hin . Der Kor¬
respondent äußerte schließlich noch die Ansicht , daß die starke j
Betonung der militärischen Disziplin und die Uniformierimg '
größerer Bevölkerungsgruppen das Ausland gegen das neue !
Deuiict >lai,d einnehmen mußten , da man dort die Besürch-
tu,ig hege , daß aus diese Weise der Frieden in Europa in j
Gefahr komme . Rosenberg verwarf solche Ausfassungen
und erklärte , daß man in Deutschland lediglich Ordnung
pnd Zucht iviederherslellen und die in greifbare Rähe ge¬
rückte kommunistische Revolution niederwersen wollte . Das
deutsche Volk sei in seiner Mentalität anders geartet al»
die übrigen Völker.

Ordnung und Zucht ohne straffe DifzipUn . ohne Unifor - ,
men und Befehle seien nicht denkbar . Zn Zeiten der Gefahr
sei eine solche Organisation der ausbauenden Kräfte der Ra¬
tion ein Gebot der Stunde , hätte Hitler nicht rechtzeitig für '
ein eigene » parteiheer gesorgt , io hätte die nationale Re - 1
volulion nicht einen so disziplinierten und unblutigen Verlauf >
genommen.

Die kommunistische Gefahr sei noch nicht beschworen,
da sich die deutsche Kommunistische Partei schon längere Zeit
aus den illegalen Kampf vorbereitet habe.

Deshalb müßten die braunen , schwarzen und grauen
Natailione al « Garanten de» neuen Staat » , al » veschüher
von Ordnung und Ruhe aber nicht at » eine Bedrohung de«
internationalen Friedens auch weiterhin bestehen bleiben.

Ein feiner Unterschied
„Französisch " in Lupen -Malmedy.

Seit eliien , Jahre hat in Belgien ein Gesetz den Sprach¬
unterricht in Schulen neu geregelt . Dabei wurde Belgien in
vier Sprachgebiete eingeteilt : in das flämische , i» das wallo¬
nisch -französische . in das gemischtsprachige ( rund um Brüssels
nnd in „ Gemeinden deutscher Ausdrucksweise " . Schon diele,
seine Unterschied zwischen Sprachgebiet und ..Ausdrucks¬
weile " schafft eine Sonderstellung gerade für das Gebiet van
Eupen -Malmedt ), das durch das Versailler Diktat von
Deutschland an Belgien kam . Die Durchführung dieses Ge - !
ietzes zeigt jetzt eine Tendenz , die in diesen , deutschen Gebiet i
ran Eupen -Malmedi ) aus begreiflichen Gründen auf Wider»
itand stößt . Es ist wohl weniger di« Tatsache , daß auch in
diese » , rein deutschen Gebiet das Französische zur Pflicht-
iprache in den Volksschule » erhoben wird neben dem Deut¬
schen . das „ Leitfprache " bleibt , als vielmehr «ine ander«
Tatsache.

Die Erklärung Eupen -Malmedys zu ..Gemeinden deut¬
scher Ausdruckswetse " stellt einen Angriff auf da » deutsch«
lullurgut der dorl wohnenden deutschen Bevölkerung dar.

der von den Bewohnern nicht hlngenommen «" erden kann.
Denn e» droht die Gefahr , datz eine » Tage » dieser Angriff
zu einer Attacke auf die deutsche T̂ uttersprache überhaupt
erweitert wird . Dieser Gefahr muh rechtzeitig entgegen-
gewirkt werden.

politischer Rundblick
Der Volkskanzler auf der Funkau,stellung.

Sonnabend vormittag besichtigt« Reichskanzler Adolf Hitler l»
Begleitung von Relchsminlfter Dr . Boebbel , dl« Funkausftellun»
Er wurde bei seiner Anfahrt und Abfahrt von der vleltausend - !
köpsigen Menge mit begeisterten Heilrusen begrüht . — Mit Rück¬
sicht aus das große Interesse an der Ausstellung wird diese bi> ,
Dienstag , den 29. August , also um zwei Tage verlängert , und ,
zwar sollcn beide Tage als Volkstage zu halben Eintrittspreises
gelten.

vrotefifchritt de» Evangelischen Oberkirchenrates.
In der Beantwortung der von dem litauischen Gesandte » am

21. August überreichten Rote zum Memeler Kirchenkonflikt hat . wie
der Evangelische Pressedienst meldet , der Präsident des Evangeli¬
schen Oberkirchenrates der Evangelischen Kirche der Aitpreutzijchen
Union eine Antwortnote überreiche » lassen. Diese Rot « wieder¬
holt den bereits mündlich vorgetragenen Protest gegen die Annllie-
rung de» Mem >.-labkommen » durch dle litauische Regierung.

Line Anordnung de« Reich »jugendsührer ».
Der Iugendführer de« Deutsche» Reiche ». Baldur von Schirach,

hat eine Anordnung an die verantwortliche » Führer der Iugend-
verbände erlassen , dafür zu sorgen , datz all « deutschen Jungen und
Mädchen auch den Ausgaben gegenüber Schule und Elternhaus
ganz Nachkommen , llcberanstrengung von schwächeren Jungen«
und Mädels beim Dienst soll vermieden werden.

Freizeit für leitnehmer am Parteitag.
Angesichts der besonderen Bedeutung de» erste » Parteitage , '

der NSDAP , nach Ucbernahme der Staatssührung hat die Sozial - 1
politische Abteilung des Reichsstande » der Deutschen Industrie an

kurze Ruhepause beim Deutschiandsiug.
Einen wenig bequemen Platz hat sich der Berliner Flieaer
K. Schwabe  zum Ruhen ausgesucht . Um nicht dt« Ast
beim Start zu verfchlafen , legt « er sich auf der einen Trag«

fläche seiner Maschine zu kurz«m Schlummer nieder.

die ttnternemner ven erpprcr gernstrer , ven van ven zuständigen
Am, «stellen der NSDAP , zur Teilnahme an den Parteitag be-
slimmten Betriebsangehörigen die hierzu rrsorderliche Freizeit ohne
Lohnabzug zu gewähren , soweit nicht ganz zwingend « Betrieb »-
ersordernisse dem «ntgegensiehen.

Der Autoverkehr während de, Reichsparleiiage » .
Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit : Der Stelloertrete«

des Führers . Rudols hetz , hat folgende Anordnung erlassen . E«
wird daraus aufmerksam gemacht , datz au » verkehrstechntschen
Gründen eigene Auto » in Nürnberg anläßlich de» Parteitizg »« nicht
zugelassen werden können . Den Ministern , dem Diplomatischen
Korps und sonstigen Ehrengästen werden Omnibusse zur Besörde-
r » ng zu den verschiedenen Deranslallungen zur Verfügung - «stellt.
Aus Anordnung de» Führer » kSnnrn Ausnahmen nicht zugelassen
werden.

Da » Weizenabkommen unterzeichnet.
Das Welzenabkommen Ist unterzeichnet worden . E » liegen

bereits Kommentare au » Washington vor , wonach In amtlichen
Kreise » da» Abkommen al » zusriedenstellend bezeichnet wird . E»
siehe in voller Uebrrrlnstimmung zu dem Inneromerikanischen Pro¬
gramm zur Beschränkung der Weizenanbaufläche , über dessen letzt«
Formulierung noch beraten wird.

Mandschurischer Protest.
Di« Regierung de» Mandschukuostaate » hat an den russischen

Generalkonsul ln Eharbln «ln « Protestnote gerichtet , ln der gegen
angebliche Einfälle sowjetrusstscher Kavallerie t» dl» Grenzgebiet«
bes Mandschukuostaate » Einspruch erhoben wird . Wenn dies« Ein¬
fälle nicht sofort aufhörten , heltzt «» In der Rot «, würden sehe
ernste Folgen entstehen.

Neues aus aller Welt
hehmalerial mit Kreuzworträtseln . Einen neuartigen

Tarnnngsversucb für hochverräterische Umsturzparolen deckt«
eine vor dem Reichsgericht gegen vier Kommunisten au«
Jüterbog durchgeführte Verhandlung auf Um ihr Hetzma¬
terial an den Mann z» bringen , hatten sie «» ln di« un¬
verfängliche äußere Hülle einer Sammlung für Kreuzwort¬
rätsel gesteckt . Von dieser „ Rätselecke " waren etwa 400
Stück verteilt worden Das Reichsgericht verurteilte die An¬
geklagten wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu Gefäng-
»isstrasen von zwei Jnhren bis zu zwei Jahren neun Mo¬
naten.

Unter Mordverdacht . Da der dringende Verdacht be¬
steht . daß der Bandagist Wenke in Lauba » von Angehörigen
der Kominunistischen Partei erschossen worden ist . wurden
Massenverhoftlmgen von ehemaligen KPD .-Angehörigen
vorgenomme » .

Mord und Selbstmord . Am Steinmarner Strand !m
Cuxhavener Jnnendeich wurden eine männliche und ein«
weiblickze Person erschossen ausgefunden . Nach den Fest¬
stellungen der Polizei handelt es sich um Mord und Selbst¬
mord Beide Toten hatten keinerlei Papiere bei sich, so datz
di« Pcrjonalien noch nicht ermittelt werden konnten

Ltn historische » yitter-
Zimmer.

Unser Bild zeigt die
Stube , die dem Bolks-
kanzler während seiner
Festungshaft in Lands¬
berg am Lech als Auf-
enthaltsraum diente.
Sie soll jetzt für da»

Publikum geöffnet
werden.



10] Nachdruck verbalen.
Mit unendlich welcher Gebärde beugt sich das Mädchen

über Annette, die mit geschlossenen Augen daliegt, der die
Veit erstorben im Weggehen des Geliebten.

Höheres gibt eS als Weib und Kind!
Friederikes Augen wandern auS der Trostlosigkeit

dieses Zimmers, das fast nur Leid und Tränen gesehen,
durch das Fenster hin über die Wette ves Landes, daS
regenschwer am Hori;oul eins wird mit dem Firmament.

Vaterland I
Friederike stützt den Kopf mit der blonden Flechten-

kröne in beide Hände. Der Vater spricht so viel davon.
Noch gar nicht so lange haben die elnst unfreien Bauern
ein Vaterland. Und doch gäben sie jetzt ihren letzten
Tropfen Blut dafür. Das Vaterland macht stark!

Friederikes Augen finden sich wieder in vas Zimmer
zurück zu der, die bläh und leivstarr in den Kissen ruh»
Ging der. den sie liebt, auch für sein Vaterland ? Äars
nicht einzig die Machtgier des einen, die den Ehrgeiz veS
.inzelncn in ihren Willen gezwungen?

Friederike atmet schwer. So anders ist alles als sonst,
tlnsere ruhige, sleihige Tageöarbei»haben wir sonst getan,
zerave wir Frauen . Jetzt erfüllen Gedanken. Ideen die
Luft, die vcrivirrcn. die herauSreihen aus des Tage»
zleichmähtgem schaffen.

Vaterland!
Auf eine» Spalt öffnet daS Mädchen das Fenster. Von

draußen klingt irgendwo das stolz Männliche des frei-
heitbegeistcrlcn Ernst Moritz Arndt:

.Der Gott, der Eisen ivachsen lieh, der wollte keine
Knechte!'

Frei sein!
Friederike» Blick geht zu der Schwester dcS Geliebten

Frei sein! Eine männlich starke Seele erfordert es wohl.
DaS Mädchen erschauert, Kämpfen muh man um die
Seligkeit der Freiheit. Aber wie wenig Frauen könne»
oaS. weil sic an hundert und tausend Dinge gebunden
sind und nicht zuletzt an da» größte und auSfüllendste
Erlebnis ihres LebcuS: an die Liebe.

Unruhig bewegt Annette sich auf ihrem Lager.
.Gaston!' Friederike glaubt, Netten klirren zu hören, die
nicht zu zersprengen sind.

DeS Todes Fuh schreitet durch das langgestreckte
GutöhauS der Sahnitz. Flüchtig ist er noch im Vorder-
hauö, dah die Knechte und Mägde nicht bleich vor Angst
zu werden brauchen. Aber in den langen, dunklen
Gängen des Frcmoenslügelö fordert des Todes Fuh Echo

Kalter Atem iveht in das Frauenrcich Annette de
Guillies, die Stunde aus Stunde an der Wiege ihres
Üindes gesessen hat und gelauscht aus das zuckende Herzchen
in dem rasenden Fieber, das den kleinen Körper ans
gezehrt.

So allein ist Annette. Die Freundin, die sonst manche
Aacht mit ihr gewacht, ist bei den Eltern , um ihnen bei
der Vorfrühlingsarbcit zu Helsen. Und dann die Schatten,
die aus allen Ecken und Winkeln hervorkriechen. . .

Annette hat ihr Kind zu sich auf den Schoh genommen.
Da — die Kräutcrmarie . Wächst sic nicht riesengroh

aus den Schatten, windet sie sich nicht aus der Ebene des
Bodens zu fahbarcr körperhafter Gestalt? Fester, immer
fester zieht Annette ihr Kind an sich. Fliehen will sie,
fort aus der Unheimlichkett des entlegenen Zimmers.
Aber sie findet plötzlich keinen AuSgang mehr.

Ueberall kichert ihr höhnend die Kräutermarie ent¬
gegen. . Schöne, junge Frau — schöne, junge Frau !'

Annette hat nicht Kraft mehr genug, den gräßlichen
Spuk zu bannen. Sie möchte wegsehen; doch selbst wenn
sie die Augen schließt, tanzt das Schreckgespenst vor
ihrem Blick.

Drauhen krächzt ei» winterlicher Nabe. Schauerlich!
Das Kind in der Frau Armen zuckt im letzten Fieberkrampf.
Aber Annette merkt nichts. Aufgelöst hat sich ihre Seele
in daS furchtbare Grauen um sie herum.

.So einsam bin ich ein ganzes Leben gewesen!' Höhnt
oie'Stimme ? Und Gcspensterchor gibt gräßliches Echo.
Regen peitscht gegen die Fenster, schlägt die nur an-
gelehnten Flügel aus. Hui, hui ! Der Wind zaust an den
Decken, den Kissen, treibt Aässewolken in das Gewand
der zusammengekauerlen Frau . In das Wind- und
Regentosen aber wuchtet mit donnerndem Trommelschlag:

.Allons cnfants de la patrie !"
Da reißt Annette letzten Mut zusammen, findet in

Wahnsinnsverzweiflung die Tür . ES ist, als jage die
wilde Jagd hinter ihr. Es ist niemand sonst in den
Gängen, alles schläft schon den gerechten Schlaf werk-
schaffender Arbeit. Nichts, nichts, Grabesruhe!

Annette schau« plötzlich in die Augen ihres Kindes
Starr und tot sind die wie der ganze kleine Körper, der
in den Schrecken dieser Nacht verzückt und verweht ist wie
rin allzu schwaches Flämmchen.

Wie mit Douitcrschlag hört Annette alle Türen gehen,
glaubt, das ganze .Haus dröhne in all seinen Fugen. Aber
für die Schläfer im Haus geht das zage Türössnen
Annettes in dem Sturm von Regenschauern und Wind
unter.

Hihi, hihi ! Au» allen Eckeir des ganzen Hauses kichert
Hohngelächter. Die Kräutermarie ! . Schöne, junge,

gnädige Frau , fort ist der, den du liebst, tot ist dein
Kind. Verstoßen hat dich deine Mutter. Hihi, hihi!'

Im Vorderhaus der eine lichte Raum, drin das
Heiligtum Frau Sophies von Saßnitz' hängt, das Bild
des bet Jena und Auerstäd« gefallenen Hans Joachim
von Sahnitz. Bei ihm sucht Annette letzte Zuflucht.

.Herr Vater, Herr Vater ! Schauen Sie mich nicht so
strafend an ! Genug bestraft bin ich ja, dah ich den Land
fremden, den Feind nahm!'

Da ist eS der Unglücklichen so. als strecke der Held von
Jena und Auerstädt schützend seine Arme nach ihr aus,
ziehe sie an seine breite Brust.

.Ich Hab' dir verziehen, meine kleine Nette. Zu schwer
war diese eiserne Zeit für dein armeS Frauenseelchen,
das nicht für Tage geschaffen wie die jetzigen. Eiserne
Zeit braucht eiserne Menschen!'

Müde sinkt Anneike zurück. Hört nichts mehr vom
Hohngekicher ver Kräutcrmarie, die sie verderben wollte,
fühlt nicht mehr die Nässe in den Kleidern, die ihr die
Glieder erstarren lieh. Immer nur das eine: . Gesühnt
nnv gebüßt hast du für dein schwaches Seelchen, daS nicht
in eiserne Zeit gepaßt. Drum ist dir auch vergeben,
vergeben!'

Drauhen ha» sich der Wind gelegt, der Regen nach¬
gelassen. Da hört Frau Sophie von Saßnitz einen
dumpfen Fall . Ein Licht in der Hand, tastet die Frau
sich vorwärts bis hin zu dem Zimmer, da des Galten
Bild hängt.

Zuckend flammt das Lichilein durch den Raum, be¬
leuchtet schauerlichen Nachtspuk. Herabgcrisscn von der
Wand ist daS Bild des stolzen Hans Joachim von Sahnitz.
und unter ihm begraben wie in sicherem Schutz liegt sein
Kind. Auf Annettes Gesicht aber schwebt das zarte Lächeln
derer, die Vergebung und Erlösung gesunden haben.

Annette! Frau Sophie beugt sich tief zu der Verstoßene»
hinab, versucht das Bild fortzuschieben. DaS Bild aber ist
zu schiver, schaut die Frau nicht mehr an, findet nimmer
Zwiesprache mit ihr. Die Harte, Unerbittliche aber hält in
ihrem Schoh den Kopf der von ihr Verstoßenen, den Kops
mit den armen, verweinten Augen, die sich jetzt zu ewiger
Ruhe geschlossen haben.

Hans Joachim! Frau Sophie stöhnt. Aber die harte
Schale um ihr Herz schmilzt nicht einmal vor der Tochter
furchtbarem Geschick.

Und am nächsten Morgen ordnet die GutShcrrin alles
zun» Begräbnis an, mit Fassung und steinernem Gesicht.
Eiserne Zeit!

Die Orgel im Dorskirchlein klagt Todcsgesang durch
da» Schiff, in dein Annette einst den kcnnengelernt, der ihr
Verhängnis geworden.

Frau Sophie hört kaum auf des Pfarrers Worte, der
einst Annettes junge» Eheglück eingcscgnet. Geradeaus
starrt sic, immer und immer wieder. Nicht sehen will sie
den schmalen Sarg mit dem noch winterlichen Tannen-
grün, nicht sehen ivill sie a»»ch das blasse Gesicht Friede¬
rike», deren Herz vor Leid fast brechen>vill.

Und dann sinkt der Sarg in die feuchte Erde des kleinen
Friedhofs, darauf einst die Rose» so glühend gebrannt.
Vorüber —alles vorüber —das jauchzende Glück und auch
vaö zehrende Leid.

Vorüber!
Annette mit ihre»»» Kindlein im Arm schlummert in

elvige Freude» hinüber.
Kein Wort spricht Frau Sophie, wehrt alle Teilnahme,

alles Trösten herb ab. . Es ist schon am besten so, wie alles
gekommen ist. Jeder muß der eisernen Zeit Opfer bringen.
Weshalb sollte ich eine Ausnahme machen?!'

Da wird eS ganz einsam um die hohe, schmale Frauen-
gestalt mit dem dunklen, wallenden Kleid und dem eckigen
Tuch um die Schultern.

Alle Arbeit geht auf Sahnitz wieder ihren gewohnten
Gang. Unablässig wacht der Herrin unnachsichtig Auge.

Nur am Abend, wenn alles Schaffen ruht und die
Knechte sich mit den Mägden ein lnstig Spähcheu erlauben,
»»ändert eine hohe Frauengcstalt zum stillen Garten hin¬
über. steht lange a»n Grab Annettes und sucht einen Weg
zu finden, der Versöhnung und Liebe bedeutet. Aber ." rau
Sophie von Sahnitz kann ihn nicht finden.

.Annettes Grab braucht nicht mit Bluinen geschmückt
zu »verdenI' , veriveist Frau Sophie von Saßnitz die schuld-
beivuht vor ihr stehende Friederike. »Annette ist und bleibt
eine Balerlandsverräterin !'

Friederike »vill antivorten. Aber die Frau schneidet ihr
init scharfer Belvegung jedes Wort ab. „Vielleicht versiehst
du von solchen Dingen nichts, Friederike, als Tochter eines
Mannes , der bis vor noch nicht langer Zeit hörig.'

Wie ein Peitschenschlag trifft es das Mädchen. Dunkel-
rot »vird das schmale Gesicht.

„Gnädige Frau !'
Aber Frau Sophie ist schon hinausgegangcn. In Frie¬

derikes Händen bleiben einzig die matt mit dem Kopfe
hängenden Schneeglöckchen, die die Herrin auf der Tochter
letzten Ruhestätte gefunden und die nun Beiveis eines
häßlichen, tief schmerzenden Auftritts sind, die Friederikes
Herz »veh vcrivundcn.

So drückend ist die Arbeit heute. Friederike meint, sie
sände nimmer ein Ende. Und rings u>n sich das Gekicher

der Mädchen, die leisen, heimlichen Neckivorte der Knechte
Die machen sich alle keine Sorge um den Begriff Vaterland,
leben ihr ar»nseligeS Leben gerade »vie es eben kommt und
raffen von der gegentvärtigen Stunde so viel Freude »vie
irur irgend möglich.

Sorgfältig zieht Friederike das grobe, dunkle Arbeit»-
kleid fester »»»»» die Schultern. Wenn nur nicht das eine
»väre, die nagende, tägliche Angst um den ferne» Geliebten!
Ob er den Häschern»virklich entgangen? Ob ihn Vater-
landssreunde schützend bei sich ausgenommen? Keiner
»veih etwas darüber zu sagen.

Mechanisch geht den»Mädchen die Arbeit von der Hand,
seltsam seelenlos und langsam, >vo sie doch sonst alles
Schaffen mit ihrem jnngen Leben durchpulst.

Die Vorarbeilerin schau« schon einmal auf, denkt»vohl,
Friederike sei noch immer so bedrückt durch der Freundin
grausiges Ende, und schlveigt. Von sich aus »vürde die
brave Mine daS Mädchen wohl nach Hause schicken; aber
die Herrin ist so streng, nitnml alles so gena»». Du liebe
Zeit, wenn man noch so ktnderjung ist wie das Riekchen!
Mine »virft der Blassen einen ausmunterndcn Blick zu.

Bis dann endlich die Feterabendglockc über den Hos
schrillt. Da atmet Friederike auf.

Dunkel und feucht liegt der Abeud über dem Lande, hüllt
tropfend Bäume und Sträucher in seinen nassen Atem und
vertvisch» daS Landschaftsbild bis zum völligen Per-
schwimme,». Der feine, kaum sichtbare Sprühregen setzt sich
gleich schimmernden Perlen eines köstlichen Geschmeides in
des Mädchen» goldblonde Flechlenkronc.

Du verstehst nichts von solchen Dingen! Wieder und
immer »vieder klingen ihr Frau Sophies harte, scharf be-
tonte Worte in vie Ohren.

Rauh knarr« das niedrige KirchhofStürlein. Und dann
kniet Friederike vor Annettes Grab. Langsam, »veh, rinn«
eine Träne über der Einsamen Gesicht. Du und ich— »vir
sollen nichts »vlsicn von dem hehren, dem höchsten Begriff:
Vaterland. Deine Frau Mutter schloß unS davon au».
Netlche» !

Jähes Weinen schüttelt den schlanke» Körper. Gerade
wir beiden haben doch so viel gelitten darum. Friederikes
Hände streicheln zärtlich über den streng gchaliencn Grab¬
hügel. So alletu bin ich ohne dich. Ncttchen. Wer »veih,
ob dein Bruder je »vicderko»nmt!

.Helmut !' Friederike ha« eS laut vor sich hin-
gesprochen. Echo wird dein eine» Wort. „Helmut!"

Wie auS dem Bode» getvachse», steht plötzlich die
Kräuterinarie vor der Einsamen; es ist so. als hätte die
Gräberreihe sie von sich getan. „Helmut!? Das soll »vohl
der junge»saubere Herr sein, der vor de» Franzosen fliehe»
mußte?'

Friederike springt auf. In ihren»blassen Gesicht lodern
drohend die Augen. „Was kümmert eS Euch, Marie, »vas
der gnädige Herr getan?!'

Die Alte kichert Hohn. „Viel, »nein Täubchen — viel»
Scho» um deine»»Villen!"

„Um meinetlvillen?'
Friederike ist der Frau unwillknrlich nähergekoininen
„Ich kann dir doch aus Erfahrung sagen, »vie eS so

vornehme Herren treiben!'
Maries knochige Hände zeichnen schauerlich in der

sinkenden Dunkelheit ocs Abends. „Erst heißt es Schüpche»'
— und dann . . .'

Das Mädchen wehrt ab. „Mögen gar manche sein, die
also denken. Der Herr von Saßnitz ircibt'ü nicht so.'

Der Kräutermarie Gesicht verzerrt sich. „Und »vom ich
Genaues wühle?'

Da richte, sich Friederike hoch auf. Schnceweih ist ihr
Gesicht, aber beherrsch, bis in den letzten Zug. „Ich »vill
nichts von Euch »visse». Marie, gar nichts! Weil ich Euch
nicht glaube!'

Das Kirchhosspsörtlein knarrt »vieder. Der stärker ge-
ivordcne Regen verschlingt mit seinen» einförmig auf-
schlagenden Geräusch Friederikes eilenden Schritt.

Allein in der Dunkelheit zwischen den Grabrcihen stehl
die Kräutermarie. Warnen »vollte sie Friederike eigentlich.
Helm,,» von Saßnitz sollte sein Liebchen in den Armen
eines andere» finden. Die Frau stützt sich schiver auf ihren
Stock, vah er tief in den regenweichcn Boden cinsinkt. Wirr
hängt vas eisgraue Haar um das racheverzerrte Gesicht,
das einst den junge» Herrn auf Saßnitz zu letzter Liebes-
lcidenschasi angetrieben.

Doch dann . . . Haß keimt plötzlich in der Frau Herzen
auf. Haß gegen die. die sich nicht von ihr beeinflussen läßt.
Schön ist Friederike, schöner»vird sic »vohl noch mit ihrer
noch knospenhast geschlossenen Gestalt, den» schmalen Oval
des Gesichts und dein fließenden Gold ihrer Zöpfe. Rein-
heil, Mädchenhaftigkeit die ganze Erscheinung, die trotz der
niederen Geburt Adel in jeder Betvegung auslöst. Wenn
es ihr »virklich gelänge. Herrin auf Saßnitz zu »verden?
Rechtinähige Geinahlin des jungen Herrn?

Der Kräutermarie eingesallene Brust keucht. Ihr sollte
gelinge»», »vas ich nicht erreicht? War ich»veniger schön als
sie? War ich»veniger begehrenswert als sie? Aber büßen
soll sie eS. diese blonde Hexe mit dem Augenaufschlag einer
Heiligen! Nie und nimmer »vird sie Herrin auf Sahnitz
»verden!

ES rauscht der Regen jetzt in strömenden Bächen vom
Himmel. Große Wasserlachen stehen auf den Wegen. Die
Kräuternlarie achtet dessen nicht. Wild spritzt das Wasser
auf unter ihrem harten Schritt. Sie merkt cs nicht, fühlt
nur immer »vieder den »vühlenden Haß: »vas du nicht er¬
reicht, soll jetzt einer anderen gelingen, einer, die noch weit
äriner als du. einer, deren Vater nicht einmal frei ge-
baren! * *

So stark rauscht der Regen, dah Friederike, die diese
Nacht keinen Schlaf finden kann, nicht hört, »vie sich Schritte
durch das nächtliche Dunkel tasten, geradehin zu den,
kleinen Häuschen des Kaspar Friedman»», das hingeduckt
liegt unter de», Holunderstrauch, der jetzt noch so kahl seine
Zweige gen Himmel streckt und den Regen tropfeniveise
in vas Erdreich unter sich leitet. (Fortsetzung iolat.»
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